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Unſere Toten. 
Von Aniverſttätsprofeſſor D. Alfred ucetey⸗ 
Königsberg i. Pr. 
Der morgige Sonntag gehört den Toten; der 
großen Zahl derer, die dem Menſchenlos des 
terbens im verfloſſenen Jahre ihren Tribut 
aben zahlen müſſen, und der nicht minder ge⸗ 
waltigen Zahl derer, die der Krieg verſchlungen 
hat. Lebensblüten, die früh, allzufrüh 
abgebrochen find, Lebensſtützen, auf die manche 
Atern für ihr Alter viel Hoffnungen geſetzt 
tten, Menſchenwerte, von deren Leiſtungen 
und Arbeiten man noch viel, ſehr viel zu er⸗ 
Warten berechtigt war ... und nun klagt es 
‚ Über ihre öden Gräber hin: ach jo viele am 
Ziele, zu den Toten entboten! 
In den Kirchen ſteht man heute doppelt und 
dreifach ſo viele Trauerbekleidete, als in frühe⸗ 
den Jahren, und aufmerkſamer als ſonſt wird 
em Troſtworte, das uns dort trifft, gelauſcht. 
Es gibt ja auch beſonderen Troft für die, die 
er gefallene Helden zu trauern haben. Iſt 
doch ihr Schmerz nicht individuell, ſondern ein 
Teil an der großen Volksnot, ja an der Not, die 
letzt durch alle Welt geht, ſofern Überall über 
Gefallene, Geſtorbene zu klagen iſt. Iſt doch ihr 
N merz von dem ſtolzen Gefühl des Wortes 
ieſes Todes umrahmt, denn mit ſeinem Tode, 
Mit ſeiner Lebenshingabe hat der, dem die 
dauer gilt, feinen Teil mit beigeſteuert zum 
Glück und zur Rettung, zu ſpäterem Wohler⸗ 
gehen der Millionen an Freiheit und Heimat 
5 rohten. Iſt doch unſer Schmerz das Gegen⸗ 
ck dazu, daß wir unſererſeits von Opfern, von 
wirklichen Opfern reden dürfen, die wir ge⸗ 
acht haben zu des Vaterlandes Schutz und 
Eefreiung, denn wer einen der Seinen in den 
eldentod hingab, der hat „geopfert“; die an⸗ 
ten, die nur von Geldipenden und Lebensbe⸗ 
quemlichkeiten zu reden wiſſen, ſollten mit 
„Siem hohen Worte nicht ſo leichtlich Mißbrauch 
Teiben, 


fi An den Grenzen unſeres Landes ruhen ſie in 
lem, tiefem Schlummer, die ihrer Heimat 

ſtand und Größe mit ihrem Blute erkauft 
> . . . ein „ſchlafendes Heer“, das mah⸗ 

nd und erinnernd ſpäteren Geſchlechtern 
genüber den Wert und die Bedeutung der 
1 bezeugt, die es erhalten und beſchirmt 


die Noch ein Troſt iſt da, den ſich auch manche, 
ſonſt mit Kirchenglauben und Kirchen⸗ 
„ce wenig mehr anzufangen wiſſen, aneignen 
ii nen Er liegt darin, daß es ein Unverftand 
Ir im Blick auf jo viele hoffnungsvolle, vielver⸗ 
echende, verheißungsreiche Charaktere, die der 
achtentod nun dahinraffte, — und gerade 
0 raftvolle, begeiſterungsreiche Jugend eines 
Sa, > weiſt ſolcher doch in allen Ständen und 


die 


wuecten eine Fülle auf — zu meinen, bei 
105 und an ihnen ſei der Tod 
Über Letzte, was hier gelte. Gibt es 
al ein Geſetz des Ausreifens, des 


Gentwidelns, des Werdens von Frucht aus 

auf 5 ſo iſt es nicht abzuſehen, warum gerade 

Ge tejem Gebiete des perſönlichen Lebens dies 
etz außer Wirkung geſtellt ſein ſollte. 


& 

eines uns irgendwie das Daſein und Walten 
Welt lebendigen Gottes außer und über der 
dees gewiß, dann liegt es in der Auswirkung 
alle Geſetzes, daß er dafür Sorge trägt, daß 
x ſolche anſatzvollen, innere Charaktergröße 
Detsenswerte verſprechenden Perſonlichkei⸗ 
idee zum Ausreifen gebracht werden, 
erer 85 im irdiſchen Daſeinsverlaufe ihr in⸗ 
drohe erdegang plötzlich und ungewollt abge⸗ 
N Rah wird. Gott wäre ja nicht ein Gott der 
eine ng und der Folgerichtigkeit, er ließe ja 
ſcht Aer ſonft überall deutlich gewordene Ab⸗ 
man zer nicht zum Vollzuge kommen, wenn 
werten deſſen nicht von ihm jollte getröſten 
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her deutſch 


er Heeresbericht. 


Berlin den 25. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 25. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Vayern: 
Südweſtlich von Riga verſtärkte ſich zeitweilig die Artillerie⸗ 


tätigkeit. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Im Gyergyo⸗Gebirge wurde ein feindlicher Angriff an der 
Batca⸗Neagra blutig zurückgeſchlagen. — Südlich des Altdurchbruches 
durch die transſylvaniſchen Alpen entriſſen nach hartnäckiger Gegen⸗ 
wehr deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen den Rumänen 


mehrere Ortſchaften. 


Wieder wurden dabei 3 Yifiziere, 800 Mann 


gefangen genommen. — Widerſtand des Feindes in der Niederung 


des Alt wurde gebrochen. 


Wir überſchritten den Fluß. — An der 


Weſtgrenze Rumäniens von ihrer Hauptarmee abgeſchnittene rumäni⸗ 
ſche Bataillone wehren ſich noch zäh in den Waldbergen nordöſtlich 


von Turn⸗Severin. | 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
In der Dobrudſcha beiderſeitiges Artilleriefeuer. — Nach 
Ueberſchreiten der Donau von Süden her haben Kräfte der ver⸗ 
bündeten Mittelmächte auf rumäniſchem Boden Fuß gefaßt. Bei 


Racopita beteiligten ſich wieder Landeseinwohner am Kampfe gegen 


unſere Truppen. — Mazedoniſche Front: Außer von vergeblichen 
Vorſtößen der Italiener nordweſtlich von Monaſtir, der Serben 
nordöſtlich von Gruniſte iſt nichts zu berichten. | 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Über das alles hinaus hat die Chriſtenheit 


Wir erreichten den Alt⸗Fluß; Kräfte der Heeres⸗ 


freilich ihren ſtarken und gewiſſen Troſt für die, gruppe Mackenſen haben die Donau an mehreren 
die aus ihrem Kreiſe abgerufen find, in der | Stellen überschritten. 


Perſon deſſen, der ihr König und Herr iſt, und 
den ſie mit ſtarkem Grund als den „Fürſt der 
Auferſtehung“ preiſt. Im Blick auf ihn ſingt 
ſie ihr Troſtlied: Läſſet auch ein Haupt ſein 

lied, welches es nicht nach ſich zieht? und ſie 
hält ihn bei ſeiner Zuſage: Ich lebe und ihr ſollt 
auch leben. — 

Chriſtentum iſt Lebenskraft, iſt durch und 
durch verankert mit der Gewißheit ewiger Le⸗ 
bendigkeit, iſt ein inneres, geiſtiges Verwachſen 
mit Gott, von dem man bekennt, er ſei nicht der 
„Toten ſondern der Lebendigen Gott, denn ihm 
leben fie alle“. Chriſtentum iſt Lebensgemein⸗ 
ſchaft mit Gott, die im zeitlichen Daſein begon⸗ 
nen wird, aber ihrem Weſen nach auf ewige 
Dauer und auf Anzerſtörbarkeit angelegt iſt. 
Hier ift für den Troſtſuchenden wirkliches Über- 
zeugtwerden möglich, für den Bangenden und 
Unſicheren feſter Halt. Denn wenn bei irgend 
einer Neligion hierüber Vergewiſſerung zu er⸗ 
warten und zu holen iſt, ſo iſt das bei derjeni⸗ 
gen Religion der Fall, die gerade mit ihrer Bot⸗ 
ſchaft von der Auferſtehung und der bleibenden 
Lebendigkeit ihres Stifters ſich die Welt er⸗ 
obert hat. i 

Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Heeresbericht. 


Zeile der Dobrudſcha⸗Armee über die Donau 
gegangen. 
W. T. B. meldet amtlich: a 
Berlin, 24. November, abends. 
Im Somme⸗ Gebiet nichts Weſentliches. 


Der frauzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
23. November nachmittags lautet: Ruhige Nacht 
auf der ganzen Front. 

Flugweſen: Der Flieger ed hat geſtern 
ſein 22. deutſches Siet abgeſchoͤſſen; der Appa⸗ 
rat ging bei St. Chriſt in der Somme⸗Gegend 
in Trümmer. Bombenwerferflugzeuge haben geſtern 
zahlreiche Geſchoſſe auf Bahnhöfe und Lager an der 
feindlichen Somme⸗Front abgeworfen. Mehrere 
engliſche Marineflugzeuge warfen 34 Bomben auf 
verankerte Torpedoboote am Hafendamm von Zee⸗ 
brügge und auf Waſſerflugzeug⸗Schuppen. Ein 
Schuppen und ein Torpedoboot ſcheinen getroffen 
worden zu fein. Alle Flugzeuge ſind zurückgekehrt. 

Franzöſiſcher Bericht vom 23. November abends: 
Artilleriekampf mit Unterbrechungen auf der ge⸗ 
ſamten Front: 

Belgiſcher Bericht: Artilleriekampf in der Ge 
end von Ramscapelle und von Manelinſchere. 
Babe in der Richtung auf Hetſas. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 23. November 
e e e e e ee ind 
ungen zu beiden en der An u 

in der Nachbarſchaft von Sebuserne. Zn 

Engliſcher Bericht vom 23. November abends: 
Die feindliche Artillerietätigkeit war heute an un⸗ 
ſerer Front bei Beaucourt und Serre, ſowie in der 
Gegend von Ppern lebhaft. Mir beſchoſſen die 
feindlichen Linien bei Meſſines, Armentisres und 
Loos. Geſtern zeigte der Feind große Anter⸗ 
nehmungsluſt in der Luft und kam über unſere 
Linien. Drei ſeiner Flugzeuge fielen in unſere 
Hand, ein viertes wurde in den deutſchen Linen 
zum Niedergehen gezwungen. Eins unſferer Flug ⸗ 
zeuge wird vermißt. 


® * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 24. November meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Nach Beſſerung der äußerſt ungünſtigen Witte⸗ 
rung der letzten Wochen hat der Artilleriekampf in 
mehreren Abſchnitten, insbeſondere auf der Karſt⸗ 
hochfläche, wieder begonnen, ohne ſich jedoch bisher 
zu größerer Heftigkeit zu ſteigern. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Jeldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
23. November lautet: Außer Artillerietätigkeit, die 
durch ſchlechtes Wetter behindert war, kein wich⸗ 


tiges Ereignis auf der ganzen Front. Im Abſchnitt 


von Görz eröffnete die feindliche Artillerie das 
Feuer auf ein Lager einer unſerer Sanitäts⸗ 
abteilungen, trotzdem es deutlich die neutrale 
Flagge trug. 7 Tote und 11 Verwundete wurden 
in den Trümmern gefunden. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Amtlich wird aus Wien vom 24. November ge⸗ 

meldet: a f 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generaloberſten Erzherzog Joſeph. 

Sſtlich von Orſova wurde der Feind durch älter: 
reichiſch⸗ungariſche und deutsche Truppen geworfen; 
auch Turnn Severin iſt in unſerem Beſitz. Die 
über Orſova hinaus rückenden Streitkräfte haben 
mit den Spitzen den Olt⸗ (Alt) Fluß erreicht. Im 
Gebiete von Nimnik Valcea leiſtet der Gegner nach 
wie vor zäheſten Widerſtand. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Unſer Fliegerleutnant Popelak wurde bei einem 
Erkundungsflug nördlich von Brody von drei 
ruſſiſchen Kampffliegern angegriffen; er ſchlug ſie 
in die Flucht und zwang ſie, im Sturzflug hinter 
ihren Linien niederzugehen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
22. November lautet: 

Weſtfront: In der Gegend von Illuxt machten 
wir einen Gasangriff, der Beunruhigung in den 
feindlichen Schützengräben hervorrief. Südlich des 
Stochod Artilleriekampf in der Gegend von Kuhary, 
Bolchoyporsk und Malyporks. In der Gegend 
nordöſtlich von Korytnica wurde der tapfere Batte⸗ 
riechef und Ritter des Sankt Georgsordens Oberſt 
Jagellowitſch auf vorgeſchobenem Beobachtungs⸗ 

oſten durch eine Kugel getötet. Auf dem übrigen 

Teil der Front der gewöhnliche Feueraustauſch. 
In den Waldkarpathen machte das Tauwetter die 
Wege ungangbar. 


vom 


Numäniſche Front: 1. Siebenbürgen: Am Zur⸗-— 


fluß (2) ziehen ſich die rumäniſchen Truppen unter 
EN Druck des Gegners zurück. Sie ſtehen in Rich⸗ 
tung Crajova im Kampfe. Auf dem übrigen Teil 
der Front hat ſich keine wichtige Veränderung zu⸗ 
Raine — 2. Donaufront: In der Dobrudſcha 
eine Veränderung. 

Ruſſiſcher Bericht vom 23. November: 

Weſtfront: An der ganzen Front der Armeen 
Gewehr⸗ und Geſchützfeuer, die in Gegend des 
großen und kleinen Porsk, an der Narajowka, in 
Gegend von Swiſtelniki und in Gegend von Jezupol 
kärfer waren. / 

Rumäniihe Front: In Siebenbürgen hat ſich 
die Lage nicht geändert. — An der Donaufront 
Gefechte zwiſchen Vorpoſten. 


Numäniſcher Bericht. 


Der rumäniſche Heeresbericht vom 22. Novem⸗ 
ber lautet: 

Rord⸗ und Nordweſtfront: An der Weſtgrenze 
der Moldau, bis einſchließlich des Buzeutales, keine 
Kampftätigkeit. Bei Bratocea. Predelus und 
Predeal Artilleriefeuer und ſchwache Infanterie⸗ 
unternehmungen. In der Gegend von Dragoslawle 
Artillerietätigkeit. Am Alt iſt die Lage unver⸗ 
ändert. Am Si wurden unſere Truppen bis öſtlich 
Crajova zurückgezogen. An der Cerna wieſen wir 
alle feindlichen Angriffe zurück. 

Süpftent: Längs der Donau und in der 
Dol cha Gewehr⸗ und ſchwaches Geſchützfeuer 


u Te 
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von den Türken nach 


ber heißt 


Rumäniſcher Bericht vom 23. November: 

Nord⸗ und Nordweſtfront: Keine Veränderung 
an der Weſtgrenze der Moldau und im Buzeutale. 
Bei Tablabutzi und Predelus ſchwaches Artillerie⸗ 
feuer. Im Prahovatale Artilleriebeſchießung und 
Infanterietätigkeit. Der Feind brachte erſtickende 
Gaſe zur Anwendung und machte einen Infanterie⸗ 
Angriff, ohne einen Erfolg zu erzielen. In der 
Gegend von Dragoslawle griffen wir nach kräftiger 
Artilleriebeſchießung an und befekten den Berg 
Toaca und Piſana Maracine. Wir nahmen ein 
Maſchinengewehr. Ein Gegenangriff wurde abge⸗ 
chlagen. Im Alttale erbitterte Kämpfe in der 
Gegend von Verneſti, Albeſti, Surpatzi und Mo⸗ 
naſtir Cozia. Im Jiutale wurden unſere Truppen 
gegen Eraiova zurückgezogen. An der Cerna nichts 
eues. 

Südfront: An der Donau Geſchütz⸗ und Gewehr⸗ 
feuer. In der Dobrudſcha keine Veränderun 

Flugweſen: 
neuem 


Geſtern entwickelte der Feind von 
Tätigkeit in der Luft. Er bewarf die 


® Hauptitadt fünfmal mit Bomben und verwundete 


mehrere Perſonen, hauptſächlich Frauen und Kinder. 


Die Einnahme von Orſova und Turnu⸗Severin. 


meldet der deutſche und öſterreichiſche Heeresbericht. 

Orſova, das von den Rumänen bald nah ihrer 
Kriegserklärung beſetzt worden war, liegt an der 
Donau nahe der ungariſch⸗rumäniſchen Grenze auf 
ungariſchem Gebiet. Die Stadt, die in zwei von⸗ 
einander etwa 2 Kilometer entfernte Teile zerfällt, 
iſt hauptſächlich als Schiffsſtation und Grenzort an 
der Eiſenbahnlinie von Wichtigkeit. Geſchichtlich 
hat ſie wechſelvolle Schickſale durchlebt. 1716 wurde 
die Feſtung Neu⸗Orſova von den Sſterreichern den 
Türken abgenommen und blieb dann nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Friedens zu Paſſarowitz bei Sſter⸗ 
reich⸗AUngarn. Schon 1738 jedoch wurde die Feſtung, 
die inzwiſchen ausgebaut und verſtärkt worden war, 
ach vierwöchentlicher Belagerung 
wiedergenommen und blieb dann über ein Jahr⸗ 
hundert in ihrer Gewalt. Als 1867 die ſerbiſchen 
ten von den Türken gerdumt wurden, wurde 


dingungen des Friedens von San Stefano 1878 den 
Sfterreihern übergeben, in deren Beſitz fie dann 
verblieb. 

Turn nu⸗Severin iſt die Hauptſtadt des rumä⸗ 
nischen Kreiſes Mehedintzi in der Walachei. Die 
Stadt, die als Donauhafen eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Bedeutung beſitzt und auch Eifenbahn⸗ 
verbindung hat, liegt nicht ſehr weit von Orſova 
flußabwärts. Sie hat nach der Zählung von 1899 
etwa 19 000 Einwohner, von denen ein großer Teil 
aus Fremden, im Frieden vielen Deutſchen, beſteht. 
Ihren Namen trägt die Stadt von einer noch heute 
in ihren Ruinen erhaltenen Burg, die der römiſche 
Kaiſer Alexander Severus erbaut hat. Auch die 
Pfeiler⸗Überreſte der vom Kaiſer Trajan in den 
Jahren 104 bis 106 n. Chr. gebauten ſteinernen 
Donaubrücke ſind heute noch zu ſehen. 


Armeebefehl des Generals von Fallenhayn. 

Wie unſer Kriegsberichterſtatter Adolf Zim⸗ 
mermann meldet, hat der Oberbefehlshaber der 
Armee General von Falkenhayn aus Anlaß des 
Einmarſches in die WMalachei folgenden Armeebefehl 
erlaſſen: 

„Wie nach den herrlichen Tagen, in denen Eure 
Treue und Tapferkeit, Kameraden der 9. Armee, 
mit Gottes Hilfe Siebenbürgen vom Feinde be⸗ 
freit hatte, drängt es mich heute, Euch für die 
Taten Dank und Anerkennung zu fagen, die ihr 
ſeitdem verrichtet habt. An ſeinen Grenzen, an 
denen der Rumäne. der Vergeltung verzweifelt den 


Eintritt zu wehren ſtrebte, iſt er geſchlagen: Tief V 


ſtehen unſere ſiegreichen Kolonnen in der Walachei. 
Auf die Anüberwindlichkeit des breiten unweg⸗ 
ſamen Hochgebirgwalles im Vorwinter hatte er 
ſeine ganze Hoffnung geſetzt, nachdem ihn feine 
Überzahl auf ſiebenbürgiſchem Boden nicht vor dem 
verdienten Schickfal geſchützt hatte. Jeder von uns 
weiß auch, welche aufopfernde Anſtrengung und 
Pflichttreue des Einzelnen, welche zieſſichere, nie⸗ 
mals ſchwankende Zuſammenarbeit aller nötig 
war, um das Ziel zu erreichen. Schwer habt ihr 
wochenlang auf froſtſtarrenden Felshöhen, in tief 
verſchneiten Tälern, faſt ſtets ohne Obdach, oft 
ohne Feuer, nicht ſelten viele Tage abgeſchnitten 
von jeder Verbindung, ringen müſſen, aber keiner, 
auf den es ankam, hat verſagt. Wo der Feind ge⸗ 
bunden werden follte, wurde er mit eiſernem Griff 
gehalten. Wo er zermürbt werden ſollte, iſt er 
zerrieben worden. Wo er geſchlagen werden mußte, 
iſt er ins Herz getroffen. Mit herechtigtem Stolz 
dürft Ihr auf ſolche Leiſtungen zurückblicken, mit 
froher und ruhiger Zuwerſicht den Aufgaben der 
Zukunft für das Wohl der Heimat entgegengehen! 
Der Oberbefehlshaber: von Falkenhayn, 
General der Infanterie.“ = 


* * > 


Dom. Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreſchiſche Tagesbericht 


vom 24. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Im Bereiche der k. und k. Truppen unverändert. 


Der ſerbiſche Heeresbericht 


vom 23. November lautet: Geſtern ſetzten die ſer⸗ 
biſchen Truppen ihre e auf der ganzen Front 

olgreich fort. Das Dorf Dimeri und die um⸗ 
1 Höhen And in ihren Händen. Deutſche 

renadiere, 57 an . find, ae 
nahmen nördlich von Seuhodol einen Gegenangriff, 
wurden aber glatt el 


gro Verluſten des Feindes nahmen die Serben 
5 Offiziere und 181 deutſche Soldaten und 350 Bul⸗ 
1 gefangen, darunter den kommandierenden 

berſt des e De e. 
5 ie der lierten bien die DO ra⸗ 
lowo und Dobromir. 7 


! Franzöſtſcher Balkaubericht. 

Im franzöſiſchen Heeresbericht vom 23. Nopem⸗ 
es von der 
m Orient⸗Armee: Der Kampf dauert nördlich von 
Monaſtir unter ſehr ſchwierigen Bedingungen fort. 


Der Feind, der erbitterten Widerſtand leitet, hat 
ee erhalten > : 
unternonmser 


UM „ 
Tuppen gaßmen ant 21. im Verlaufe eines glä 


eu⸗Orſova zurückbehalten, erſt aufgrund der Be 


über die Verſenkung des Hoſpitalſchiffes res 


4 1 Gegenangriffe 
ert find. Franzöſiſche n 5 
e u überaus glücklichen Che 


/ 
zenden Sturmes das Dorf Dobromir, während die 
Serben ſich auf unſerem rechten Flügel des Dorfes 
Parlowo bemächtigten. 300 Gefangene blieben bei 
dieſen Unternehmungen in unſeren er Weſt⸗ 
lich von Monaſtir erzielten die italieniſchen Trup⸗ 
pen weitere Fortſchrite. Auf dem Weſtufer des 
Prespa⸗Sees rückten wir bis in die Nähe von Ho⸗ 
teſſovo vor. Unſere Flugzeuge bewarfen feindliche 
Lager bei Prilep. Im Luftkampf ſchoß eines unſe⸗ 
rer Flugzeuge zwei feindliche Apparate im Abſchnitt 


von Drama ab. 
Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 


22. November mit 5 

Tigris⸗Front: Unſere Flugzeuge zwangen feind⸗ 

liche Pane die unſere Stellungen überflogen, 
1 


zur Flucht. Wir zwangen ein feindliches Flugzeug, 
zu landen. Zwei andere feindliche Flugzeuge, die 


Le Chatte (7) überflogen, warfen Bomben auf die 
Bevölkerung der Amgebung. 
Perſiſche Front: Wir zogen in das Dorf Mihr 
Abad (30 Kilometer nordöſtlich von Bidjar) ein. 
Kaukaſus⸗Front: Auf dem rechten Flügel Ruhe. 
Im Zentrum und auf dem linken Flügel ſchlugen 
Wir Überfälle des Feindes mit Verluſten für ihn ab. 
— Auf den anderen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung. Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 
Türkiſcher Bericht vom 23. November: 
Kaukaſusfront: Nördlich von Kighi fanden für 
uns erfolgreiche kleinere Kämpfe ſtatt. Von den 
anderen Fronten iſt nichts wichtiges zu melden. 
3 Der ſtellv. Oberbefelnshaber. 


Nuſſiſcher Bericht. 


Im krmtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
22. November heißt es von der 
Kaukaſusfront: Südöſtlich von Oghnot greifen 


die Türken mit bedeutenden Streitkräften unſere 
Abteilungen an. Der Kampf geht hier weiter. In 
Richtung Burudſchir unternahmen die Türken am 
20. November morgens sine Offenſive gegen Sulta⸗ 
nabad. Sie wurden aber durch unſer Feuer unter 
ungeheuren Verluſten zurückgeſchlagen. Die Ver⸗ 
folgung des zurückgsworſenen Feindes dauerte bis 
zur Dämmerung an. 

Aus dem ruſſiſchen Bericht vom 23. November: 

Kaukaſusfront: Es iſt nichts von Bedeutung 
zu melden. 


* 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Engliſcher Flieger⸗Angriff auf Zeebrügge. 


Reuter meldet amtlich: Am Nachmittag des 
22. November griffen britiſche Slungeuge die Waſſer⸗ 
flugzeughallen in Zeebrügge und feindliche Zer⸗ 
ſtörer, die am Landungsſteg lagen, an. Die 
Beobachter meldeten, daß ein Zerſtörer getroffen 
und die Flugzeughallen beſchädigt wurden. Die 
Flugzeuge ke RE wohlbehalten zurück. R 

Wie W. T. B. von zuſtändiger Stelle erfährt, 
iſt bei dem engliſchen Flieger⸗Angriff auf Zee⸗ 
brügge am 22. November nachmittags kein Mate⸗ 
rialſchaden angerichtet, auch find keine Menſchen⸗ 
verluſte zu beklagen. 


Verſenkte Schiffe 


In den engliſchen Blättern vom 18. November 
wird der griechiſche Dampfer „Styliani“ (3600 Br.⸗ 
Regiſtertonnen) als verſenkt angegeben. t 

Der Nee e Fiſchdampfer „Delfin“ hat 
18 Mann des ockholmer Dampfers „Arthur“ 
(1900 Tonnen) in Gothenburg eingebracht, der am 
ormi 6 Seemeilen ſüdöſtlich von Skagens 
Feuerſ von einem deutſchen Unterſeeboot ver⸗ 
ſenkt worden war. „Arthur“ war von England 
nach Gothenburg mit Kohlen unterwegs. Dies iſt 
das erſtemal, daß ein deutſches Unterſeeboot ein für 
Schweden beſtimmtes Kohlenſchiff verſenkte. Der 
Kapitän des „Arhtur“ nimmt als Arſache der Ver⸗ 
ſenkung an, daß der „Arthur“ mit Grubenholz nach 


England gegan war. x 
„Petit Varlfien⸗ bringt eine Reihe von Mel⸗ 


dungen über Schiffsverſenkungen und Unfüllen. 
Danach ſind der franzöſiſche Dreimaſter „Saint os 
gatien“ (1587 Tonnen) und der griethiſche Dampfer 
„Mazzanechis“ verſenkt worden. Die Beſatzungen 
ind gerettet. Ferner find die Schaluppe „Notre 
Dame de Lourdes“ und die Goelette „Anna“ in⸗ 
folge von Fahrläſſigkeit ihrer Kapitäne unter⸗ 
gegangen. Der Dampfer „Preſident Votin“ aus 
Montevideo bei Saint Reyet und das Paketboot 
„Lorraine“ aus Havre auf der Seine bei Ile Corday 
geſtrandet. Aus Liſſabon wird ſchließlich berichtet, 
der Kommandant des Dampfers „Machies“ habe 
erzählt, ein deutſches Unterſeeboot habe ſechs Schüſſe 
auf ſein Schiff abgegeben und es zwei Stunden 
lang vergeblich verfolgt. . 


Zum Untergang 
des engliſchen Hoſpitalſchiſſes „Britannic“. 


Im englſſchen Unterhauſe fragte Carſon den 
Premzerminiſter ob er irgendwelche Mitteilungen 


nic“ machen könne, und ob die Aufmerkſamkeit der 


Neutralen auf dieſen neueiten barbariſchen Akt und 


Völkerrechtsbruch gelenkt werden würde. Asquith 


erwiderte, es jeten außer den veröffentlichten keine 
weiteren Einzelheiten eingegangen. Die Ange⸗ 
legenheit verlange und erhalte die ſorgfältigſte 
Beachtung der Regierung. Bei Beantwortung einer 
weiteren Frage ſagte Asquith, der Angriff ſei gegen 
ein Hoſpitalſchiff gerichtet worden, das als ſolches 
bekannt geweſen ſei. i 

Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdam⸗ 
ſchen Courant“ aus London wird dem „Daily Tele⸗ 


graph“ aus Athen gemeldet, es gelte nicht als aus⸗ 


geſchloſſen, daß der Hoſpitg 
auf eine Mine gelaufen ſei. 
ſonen werden vermißt. 


aldampfer „Britannic“ 
Ungefähr 200 Per⸗ 


Ein weiteres engliſches Hoſpitalſchiff untergegangen. 
Die englische Admiralität teilt mit, daß das 
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Zita von BourbonParııa, 
Die neue Kaiſerin von Oeſterreich. 
drei Kinder, der Thronfolger Franz Joſef Otto, 
geboren am 20. Oktober 1912, die zweijährige 
Erzherzogin Adelheid und der einjährige Erz⸗ 
herzog Ludwig. 


Überſiedelung des neuen Kaiſers nach der Hof⸗ 
g burg. 

Kaiſer Karl iſt am Donnerstag nach der Hof⸗ 
burg übergeſiedelt, die feine ſtändige Neſidenz 
bleiben wird. Kaiſer Franz Joſeph hat die 
Hofburg ſeit zehn Jahren nicht bewohnt, da er 
auf ärztliches Anraten in Schönbrunn weilte. 
Kaiſer Karl wird dieſelben Räume beziehen, die 
Kaiſer Franz Joſeph vor ſeinem Aufbruch nach 
Schönbrunn inne hatte. Für die Kaiſerin Zita 
werden die Appartements wieder eingerichtet, 
die einſt der Kaiſerin Eliſabeth gehörten. Zum 
Oberhofmeiſter iſt der ehemalige Außen⸗ 
miniſter Graf Leopold Berchtold ernannt wor⸗ 
den, der vorausſichtlich auch in der Leitung der 
Politik der Donaumonarchie eine beſondere 
Rolle ſpielen wird. 


Vereidigung der Truppen. 

Auf Befehl des Kaiſers Karl fand am Don⸗ 
nerstag in allen Militärkommandobereichen der 
Monarchie die Erneuerung des Eides der Trup⸗ 
pen auf den Namen Kaiſer Karls I. ſtatt. Auch 
die Generalität, die Offiziere und die Militär⸗ 
beamten erneuerten den Eid der Treue. 


Die Krönung Kaiſer Karls. 
Das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht 
das folgende allerhöchſte Handſchreiben: 
Lieber Graf Tisza! 
Von der Abſicht geleitet, Mich ſobald als 
möglich zum König von Ungarn und Kroatien 
und Slavonien und Dalmatien krönen zu 
laſſen, weie Ich Sie an, daß Sie mit dem 
Reichstage in Berührung treten und Ihre 
hierauf bezüglichen Vorſchläge Mir erſtatten 


mögen. 
Gegeben zu Wien den 23. November 1916. 
Karl m. p. 
Graf Stephan Tisza m. p. 


Im Schönbrunner Schloſſe 

erſchienen auch am Donnerstag neben Mitglie⸗ 
dern der kaiſerlichen Familie zahlreiche ſonſtige 
Perſönlichkeiten, um von der Leiche des Kaiſers 
Abſchied zu nehmen. Nachts wurde von dem 
Kammermedailleur Profeſſor Marſchall die To⸗ 
tenmaske aufgenommen. Hierauf nahm Hofrat 
Profeſſor Kolski im Beiſein des Leibarztes 
Kerzl die Einbalſamierung der Leiche vor, nach 
der der Monarch in die Galamarſchalluniform 
gekleidet und in einem ſchwarzen Samtſarg ge⸗ 
legt wurde. Der Sarg wurde ſodann auf ein 
ſchwarzesSchaubrett gehoben. Vor derüberführung 
am Montag wird der Samtſarg in einen Metall⸗ 
ſarg geſtellt werden, worauf die Einſegnung der 
Leiche im Beiſein der kaiſerlichen Familie er⸗ 
folgen wird. Donnerstag Vormittag nahm 
Kaiſer Karl die Vorſtellung des öſterreichiſchen 
Geſamtminiſteriums entgegen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. November 1916. 


— Auch für die deutſche Marine iſt auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers anläßlich des Todes Kaiſer 
Franz Joſephs eine Trauer von 14 Tagen ange⸗ 
ordnet worden. 5 

— Man vermutet, daß der Magdeburger 


Landtagsabgeordnete und bekannte Großin⸗ bald 


duſtrielle Otto Gruſon in Oſtafrika, wohin er 


britſſche Hoſpitalſchiff „Braemar Caſtle“ (6280 Br.⸗ ſich vor dem Kriege begeben hatte, gefallen iſt. 


Regiſtertonnen) auf dem Wege von Saloniki nach 


Gruſon war 53 Jahre alt. Er war Stadtver⸗ 


Malta mit Verwundeten an Bord im gallen ordneten und Mitglied der Handelskammer. 


Kanal im Aegäiſchen Meere auf eine Mine gelaufen 
oder verſenkt wurde. Alle Perſonen, die ſich an 
Bord befanden, ſind gerettet. 


Zum Thronwechſel in OGeſterreich⸗ 
Angarn. ö 
Der junge Kaſſer Karl iſt ſeit dem Jahre 


1911 mit der Prinzeſſin Zita von Parma ver⸗ 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Genehmigung des 
Großhandels mit Seemuſcheln. 

Sagan, 23. November. Anſtelle des Ober⸗ 
bürgermeiſters Achilles wurde Beigeordneter 
Dr. Scheffler zum Bürgermeiſter von Sagan ge⸗ 
wählt. 

Neuſtrelitz, 24. November. über das Befin⸗ 


mählt, die nun mit ihm den Thron beſteigt. 1801 den der Großherzogin⸗Witwe veröffentlicht die 
Landeszeitung folgenden heute Nachmittag aus⸗ 


entſtammen bereit 


Gegner haben nach den erſten 


gegebenen Krankheitsbericht: Infolge det au“ 
Kat ungünftigen Nahrungsaufnahme nimmt 
der Schwächezuſtand zu. Gez. Dr. Schillbach. 
Kaſſel, 24. November. Ihre königliche 7955 
heit Frau Prinzeſſin Heinrich XXXIII. 1 
j. L. geborene Prinzeſſin von Preußen, iſt hen 
von einem geſunden kräftigen Prinzen entbun⸗ 
den worden. 
— : 7˙ . 


Das Uriegsdienſtgeſetz. 

Der Verlauf der Beratung des Kriegebienfe 
geſetzes im Reichshaushaltsausſchuß gibt 115 
Gewähr, daß das Geſetz im Reichstag nee 
Annahme finden wird. Damit wird auch 555 
erſte und wichtigſte Zweck des Geſetzes, daß es 105 
äußerſte Kampfentſchloſſenheit und Kräftea 5 
ſpannung des deutſchen e ie ne 

i ächli ei ein. 
bringen ſoll, tatſächlich erreich 8 Rück⸗ 
ſchlägen, die ſie unter dem unaufhaltſamen Vor⸗ 
ſturm der deutſchen Waffen hinnehmen ine 
ihre Hoffnung auf die Zeit geſetzt. Die Ze 
arbeite für ſie, ſo haben die Staatsmänner 
Entente oft genug in amtlichen Reden ver 
ſichert, und die Zeit iſt es auch, von der fie €” 


ffen, daß ſte ihnen die Verwirklichung ihres 


ho 
hauptſächlichſten Kriegszieles, die N 
fung Deutſchlands bringen werde. ne 
glaubten die Feinde ihrer Sache ſicher zu ſe Pe) 
Nun ſtellt das Gefe über die vaterländil 
Hilfsdienſtpflicht das Ergebnis ihrer Ber 
nungen in Frage, und dieſe entſchloſſene Tat, 5 
der ſich das ganze deutſche Volk freudig 72 
und hingibt, wird vielleicht mehr als alle & 55 
densreden dazu beitragen, daß unſere Feinde die 
Ausſichtsloſigkeit einer Fortſetzung des Kampfes 
einfehen, ſodaß Europa dem Frieden 
kommt. 10 
Im einzelnen find die Anſichten = 
Wülnſche, die von den Vertretern der Reichstag?“ 
parteien zum Ausdruck gebracht wurden, ver⸗ 
ſchieden. Daß ſich dabei die Parteien der 1 75 
naheſtehenden Intereſſen und Intereſſenten 7 
beſonderen Maße annahmen, erſcheint durchan 
begreiflich und gerechtfertigt; es muß aber er 
erkannt werden, daß alle Parteien GER 
waren in der Anerkennung der Notwendigk 5 
der Maßnahme und ihrer Durchführung N17 
dem Geſichtspunkte, daß alle Kräfte, ſowe 
die Kriegslage und die Sicherung unſerer Zu⸗ 
kunft erfordert, in den Dienſt des Vaterlandes 
geſtent werden müſſen. Aus der Reihe der Vor⸗ 
ſchläge, die von mehreren Parteien vertreten 
oder unterſtützt wurden, find beſonders zu nens 
nen die Heranziehung der jetzt in Militärbüros, 
als Ordonnanzen, Schreiber, Offiziersburſchen 
uſw. verwendeten Kräfte für den Felddienſt, 
die Einbeziehung der Frauen in das Geh 
über die vaterländiſche Hilfsdienſtpflicht, Her 
anziehung der Bevölkerung der beſetzten 9 
desteile und Berückſichtigung der beſonder 
Verhältniſſe in Industrie und Landwirtſchaft. 
Alle dieſe Vorſchläge haben das gemeinſam, da 
fie dem in unſer geſamtes Wirtſchaftsleben 2 
einſchneidenden Geſetze eine möglichſt vol 
mene Wirkung bei tunlichſt weitgehender 1 
ſichtnahme auf die privaten Verhältniſſe ſich 
wollen. Da der Leiter des Kriegsamtes 555 
ralleutnant Groener erklärt hat, daß kein er 
rechtigtes Intereſſe ohne Not geſchädigt we et 
ſoll, daß die notwendige Einſchränkung u 
Stillegung von Betrieben mit beſonderer 
ſicht und ohne Gewaltſamkeit vorgenommen ei 
die Hilfsdienſtpflichtigen nur allmählich est 
Bedarf herangezogen werden ſollen, da f 2210 
der Staatsſekretär des Innern Dr. elff Sr 
von unſerer Induftrie und Landwirtſchaft g 
jagt hat, daß fie es find mit ihren in HAAN) 
Maße bewunderungswürdigen Leiſtungen, 
unſerer Kriegführung Rückhalt und Be 
geben, jo darf man wohl die Gears gilti⸗ 
ſprechen, daß dieſe Vorſchläge bei der en fins 
gen Geſtaltung des Geſetzes Berückſichtigung 


den werden. 
Ausland. 
London, 24. November. Sir Hiram a 
ift im Alter von 78 Jahren heute hier 
ſtorben. 


F AAA Nee 


Provinzialnachrichten. 


Berent, 23. November. (Von einem 
Tode] wurde der Urbeiter Safısa aus DR 
am Sonnabend im Amtsgeri 
einer Prozeß 

ie üblich. 
auf die Folgen 4 


Eides⸗ 
N [2 er die 
p en el J. um und 5 
5 ng. 
reoſtadt, 24. November. (Lebensretir 
Tom Se Des Sririntens — 
ns aus dem Stadtſee d 
a Dzuk von hier den jährigen 


weis l . ur 
der BER . über er 


halteg konnte, hat 555 mehrere male, da er 
am See wohnt, Lebensretter ee enes.) 
Se 
vo 
Heister em 8, Beißäularen eee angehört zen 
zuletzt beim Stabe einer Kava ie⸗ Div Aae f 
tat, jetzt auf ſeinen Wunſch . bei der 
e ie, als Vobghen bat 
Fliegertruppe tätig zu ſein. Der P 
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er 
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Be » 
Fuge eit Jahren mit der Konſtruktion von 


de 

Vale un "Ti 175 
Gens Lehr: und Gel 
verhaft ſchiehungs⸗Angelegenheit iſt der vor kurzem 

aus tete Mü enbefther effer und fein Sohn 

en chin bei Prauſt vorläufig aus der Haft 

n worden. 


aunsb 
Beronen ind 28. November. 
t 


Gedacht iſt ſie 
nde weibliche Ange⸗ 
ftsſtandes. — In der 


die 


nden. 
er kra 
Die e 
ER fel, die ſchon ſeit einigen Tagen | 
nſtvergiftung, tt in der Wohnung zurüd- 
von anderer Seite 
äußere Befund der 
endunſtvergiftung 


brach 
Köritten 
ich 
Kohlen 
deßliegen 
utgeteint wird, 


Dort 
tung dt ch 


ordnende die behördlich 


47 

einwandfrei feſtgeſtellt 
5 en des erkranken 
inzw 
Gs Hoffnung, am au 


L Aegenau, 24. November. (Verſchicdenes.) Ein 
ungsgrundſtücken, ſowie die Gutsſcheune voll⸗ 

Naeh 
der 


eres Schadenfener äſcherte im benachbarten 
erbte die Wirtſchaftsgebäude von drei An⸗ 
ein. Es verbrannte eine M Getreibe, 
das Feuer durch läſſigkeit 
pode 8 ict genen i 5 
zu th ein? — nn die 
Beobachtung gemacht werden, 


en eine 1 eingetreten zu Bl 


ae e 


5 Wiſſenſchaft und Kunft. 

Die Beerdigung Sienkfewicz'. Die ſterd⸗ 
lichen Überrefte von Henryk Sienkiewicz, die 
vorläufig in Vevey beigeſetzt werden, ſollen ſpü⸗ 
ter in die Heimat übergeführt werden. Der 
Leichnam wurde in Genf einbalſamiert. — 
Zum Ableben des polniſchen Dichters Sienkte⸗ 
Fa i 0 e 109 wicz n he die Berliner Blätter die Erinne⸗ 

och, 6. Dezember, 11 vormittags, im rung, daß der Verſtorbene ſeinerzeit eine Ein⸗ 

ele Un ach le Fer ladung Joffres zum Beſuch der franzöſiſchen 

en in 6 Front ablehnte. In der Schweiz gründete er 

m) das polnische Hilfskomitee, das die Not der 

durch den Krieg heimgeſuchten polniſchen Fami⸗ 
lien lindern ſoll. 

Zum Direktor des meteorologiſch⸗klmatologi⸗ 
ſchen Dienſtes in der Türkei wurde Profeſſor 
Obſt von der Aniverſität Konſtantinopel er⸗ 
nannt. Zwei deutſche Aftftenten ſtehen ihm zur 

Seite. Mehrere deutſche Firmen haben zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten der Errichtung einiger hun⸗ 
dert meteorologiſcher Stationen in der europäl⸗ 
ſchen und aſtatiſchen Türkei 80 000 Mark geſpen⸗ 
5 und weitere 80 000 Mark in Ausſicht ge⸗ 

ellt. 

ein Sellmittel gegen den Nachtſchweiß der 
Schwindſüchtigen. Dem Sanitätsrat Wilhelm 
Quadflieg, Oberarzt des Wurmkappſchaftskran⸗ 
kenhauſes zu Bardenberg bei Aachen iſt ein wich⸗ 
tiger wiſſenſchaftlicher Fortſchritt in der Be⸗ 
N Kun und Erba gehen ug kämpfung der Tuberkuloſe zu verdanken. Ihm 

— (Verein Thorner Kaufleute) Am iſt es nämlich bei ausgedehnten biochemiſchen 
Morning, den 27. d. Mts., findet eine ſtatt, Forſchungen zur Tuberkuloſe und Syphilis ge⸗ 
in der der tsführer der Stenerprüfungs⸗ lungen, den Schweißeeroger und ein Mittel zur 


t lotte inen Vort i 2 = \ 
ah mit ntunferletkung, I der ſſch an⸗ wirkſamen Bekämpfung der Nachtſchweiße der 


8 


5 000 Mark auf Nr. 35 389. 207 106: 

3 000 Mark auf Nr. 1252, 25 346, 26 655, 30 993, 
41 247, 43 771, 63 317, 83 949, 84 511, 89 952, 100 509, 
101 484, 110 748, 122 456, 135 377, 137 815, 154 083, 
162 128, 166 307, 167 670 177 064, 191 877, 198 521, 
204 768, 215 572, 217 492, 231 504. (Ohne Gewähr.) 
Thorner Kreisſynode) lt 
am 


egsb 


deſſen Vorſitz Frau Dr. Steinborn 
übernommen hat von einer beſtimmten Idee leiten 
laſſen, die brachliegenden 

der Frauenwelt und der 
machen in dieſem Weltkriege, und 
E einf 


chen 
auch jet © 
els Ant 


alle we 8 

e SER 

a. „ we en 
tungen Ausſtellu 


Regel . 


1 deb indie e a ie 
dem iche Kri sgefangene hier vollſtändig frei ſchließernen Aneſproche, halten wird. Schwindſüchtigen zu finden. Dieſes Heilmittel 
klick zen, Eine ſchärfere Bewachung wäre im Hin — (Der evangel. Arbeiter⸗Verein) hat ſich bei zehnmonatiger wiſſenſchaftlicher Prü⸗ 
Kr auf die Behandlung unſerer Soldaten als hat morgen, nachmittags 3 Ahr, feine Monats- ämend 5 
> angene wirklich am Platze. — Drei Halb: verfam fung glänzend bewährt, da es in feinem einzt⸗ 
Bürſchen von hier unternahmen einen — orner Stadttheater.) Aus dem gen der zahlreichen behandelten Fälle verſagte. 
12 she nach Jeſufterbruch und ſtahlen daſelbſt Thogterhüro: Heute geht als Volkenorſtelumm zu Selbſt die hartnäöckigften Nachtſchweiße wurden 
erm er. Ste wurden von der hieſgen Polizei | ermäßigten Preſſen neueinftubtert Alt Hekdefberg" innerhalb ſpäteſtens Mtägiger ärztlicher Kur 
er ittelt. — Desgleichen wurde von letzterer bei in Szene. Morgen mittag zu ermäßigten mit d 5 1 
em Einwohner aus Polen, der über die Grenze wach Jetichen Gebert“. Abends 7%, Uhr wird mit dem Mittel dauernd geheilt. Das Dr. 
nuhmnden war, ein geräucherter Schinken beſchlag⸗ nauelntzabiert Heinrich von Kloiſt's Ritterf iel Quadfliegſche Heilmittel hat den großen Bor: 
it den er hier gegen Petroleum einzutauſchen „Das Käthchen von Ipronn“ gegeben mit Frl. zug, daß es vollſtändig unſchzdlich iſt und keiner⸗ 
derſuchte. in der Titelrolle. . dum 8. mal lei Nebenwirkungen im Gefolge hat 
Joneſen, 2. November, (Vere megrundung. „Das Dreimzderlhaus“ in Szene, das ſich als ar 5 a 
Von der Stadtküche.) Ein Zweigverein des tl erſten s bewährt. Donnerstag wir : | 
liſchen Frauenbundes Deutſchlands Mt hier ins ⸗Kätußen von Peilkronn” wiederholt. tag m f 
Augen gerufen worden; demſelden it Tofort eine | „Dot . Sonnabenh bringt als Vofks⸗ aunigfaltiges. 
5 liche Anzahl Mitglieder beigetreten. — Die auen ung n er een Preiſen die Neu N 
deelge Stadiküche hatte ſich bis jetzt keines beſon⸗ einſtud um von 7275 8. Geſtrandeth iſt nach holländiſchen Mel⸗ 
en gufpruchs zu erfreuen. In einer Zuschrift an — (Der Rolizeibericht) verzeichnet heute dungen der amerikaniſche Dampfer 


die hieſig 

e Lokalpreſſe wird die Bet ng als 
sen gering“ bezeichnet, obwohl 5 zube⸗ 
te Eſſen ſchmackhaft, nahrhaft und abwechs⸗ 
Nac iſt. Das paſſive Verhalten einzelner 
nit ſe kann ſomit nicht in Einklang gebracht werden 
den Klagen über Lebensmittelteuerung oder 
Wen ee (Der G 5 
u, 24. November. er Großherzog von 
Sen eine traf zu einem achttägigen Jagd⸗ 
von halt auf feiner Beſitzung Racot in der Nahe 

en Al 8 
mplin i. Pom., 22. November. od 
Grande.) Bei einer im Lychener Stadtforſt 
f ltenen I hatte der Penſionar Ki 

Wen heit, einen Rehbock zu ſchießen. Aus 


vor 
ab: 


Ge⸗ 
reude 


ar lagan 
erlitt, der ihn tot zu Boden streckte 9 


Die heute fällige illustrierte Beilage „Die 
elt im Bild“ kann leider dieſer Nummer nicht 

fügt werden, da die aus Stuttgart bezogene 
keit © infolge der zunehmenden Verlehrsſchwierig⸗ 
en bisher hier nicht eingegangen it. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 25. November 1916. 
ud „( Tuf dem Felde der Ghre geſallen) 
Uk aus unſerem Often: Oberſtleutnant Hans von 

u Foam n; früher im Ulanen⸗Regt. 4 5 
0 n einer im Felde zugezogenen Krankhe 
kurs; Veld. eutnagk und Abi ans Sah mel 
Opfe Marienwerder, der einem Unglücsfall zum 
jemar el; Lehrer, Unteroffizier Hans Ma⸗ 
ski aus Podgorz, Landkreis Thorn. 
haben (Das Eiferne Kreuz) erſter Klaſſe 
(6: N erhalten: Hauptmann Fritz Gaertner 
und 28.8, band. zum Inf-⸗Regt. 343); Hauptmann 
nant i. Adi. Hartung aus Hohenſalza, Leut⸗ 
Najo mer Kirſch (Al. 2), füngſter Sohn des 
SE K. aus Danzig⸗Langfuhr, der mit ſeinem 
Fommaten der gleichen Kampffront ſteh 
( uf. falfehrer, Leutnant d. R. Kurt Janzen 
Eibl, 147), Sohn des Rentners Leopold Janzen in 
Klaſſe; — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
die wurden ausgezeichnet: Gefreiter Erwin 
efcctaus. Mockrau, Kreis Graudenz, Schuhmacher, 
zig Johann 310 W 61) aus 
walt J Lauental, zurzeit ſchwer verwundet: Reſer⸗ 
ee Olzyns ki (Inf. 21), Sohn der Witwe 
W 8 5 Pr. Stargard. 
Erſatzr ef ulgariſche Kriegsverdienſtkreuz hat der 
erviſt 5 
(nf 2 ak dean Bach aus Danzig⸗Langfu 
gierungsperſonalien) Der Ne 
it 1 00 15 > 7 in pure 
l er Dienſteigen dum 1. 
an die Regierung in Stralſund verfeht 
(Au 


forderung an die Mühlen.) 
rt dei bereit und in der Lage find, 10 ihrem 
n Ankauf und gleichzeitig feinſte Ver⸗ 

Kaff, a n en 
ngebote m ga er 

u Leiſtungsſähigteit und des für fie in 


in 
8 Fe ehend, ſpäteſtens 


ng der deutſchen 


lu > 
Straße a oftfuktermittel Berlin W 35, Potsdamer 


{ Auſſchrift „Spreuvermahlung“ | 


Bot; Einmalige Kriegszulage an 
den HR ulen: er.) Wie Hin each. wer⸗ 
Vento Mullchrern in gleicher Höhe wie den 
Selig 5 h für 7 
riegsbeihitfen an die 

maßgeb ein⸗ 

der Staats- 


ge Aufregung, daß er einen 


* 


— 


werder 
dember 
worden. 
Maut 
m 


Vofteſchul 
De — e enden Grundſätzen 
werben; 


MUS 


lücklichen Schuß gertet der 76jährige 3 5 ſtrei 


t: königl. | el 


darf der Heeresverwaltun 
hr den den EHE von der 9 


ie 1. J. 9. Ab. | 5 


keinen Rrreßßanten. 

— Gefunden) wurden mehrere Gummi⸗ 
ringe und ein Schlüſſet. 4 
— (Eingefangen) it ein Hund. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämllichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 

des Trageftellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfrage 
können nicht beantwortet werden). 

E. S. Das Gedicht enthält originelle Gedanken 
im Gewande einer ſchönen Sprache und form⸗ 
vollendeter Verfe; aber der Wunſch, es der Ge⸗ 
meinde zum To t zu bieten, kann nicht erfüllt 
werden, da es, ſtatt die allgemeine Empfindung zu 
e und verklärt wiederzugeben, ihr er⸗ 


wird 


ie 


„Siberia“ (11 284 Br.⸗R.⸗To) bei Eaſt Good: 
win Sands in der Nähe von Dover. Es war 
nicht möglich, die Boote aid = und das 
Schiff bat überall um Hufe. — Nach den letzten 
in Haag eingetroffenen Nachrichten beſteht für 
den amerikaniſchen Dampfer „Siberia“ keine un⸗ 
mittelbare Gefahr mehr. 


Fürs Vaterland gefallen, 


Kein Tod iſt ſo mild, wie der unter den Kugeln 
des Feindes; denn was den Tod ſonſt verbittern 
mag, der Gedanke des Abſchieds von dem, was 
einem das Liebſte auf biefer Erde war, das ver: 
liert ſeinen Wermut in der ſchönen Überzeugung, 
daß die Heiligkeit des Untergangs jedes ver⸗ 
wundete, befreundete Herz bald heilen werde. 

Theodor Koerner. 


Wer mutig für fein Vaterland gefallen, 
Der baut ſich ſelöſt ein ewig ument | 
treuen Herzen feiner Landesbrüder: 
md dies Gebäude ſtürzt kein Sturmwind nieder. 
Koerner, Juni 1812. 


Letzte Nachrichten. 


Vorſtoß deutſcher Seeſtreitkräſte 
gegen die Themſemündung. 

Berlin, 24. November. Amtlich. Teile unſe⸗ 
rer Seeſtreitkräſte ſtießen in der Nacht vom 23. zum 
24. November gegen die Themſemündung und den 
Nordausgang der Downs vor. Bis auf ein Vor⸗ 
Ipoitenfahrzeug, das durch Geſchützſeuer verſenkt 
wurde, wurden keinerlei feindliche Streitkräfte an⸗ 
getroffen. Der befeſtigte Platz Ramsgate wurde 
durch Artillerie unter Feuer genommen. Als auch 
daraufhin von der engliſchen Flotte nichts ſichtbar 
wurde, traten unſere Streitkräfte den Rückmarſch an 
und langten wohlbehalten in dem heimiſchen Stütz⸗ 
punkt an. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Zur Vorſenkung des ſchwediſchen Dampfers „Arthur“. 
Stockholm, 25. November. Aus Anlaß der 
Verſenkung des ſchwediſchen Dampfers „Arthur“ 
durch ein deutſches Anterſeeboot beauftragte die 
ſchwediſche Negierung ihren Geſchäftsträger in 
Berlin, bei der deutſchen Negierung eine Unter⸗ 
ſuchung zu verlangen unter Vorbehalt der Forde⸗ 
rungen, zu denen der Vorfall Anlaß geben könne. 


N Rumänſſcher Kriegsbericht. 
Bukareſt, 24. November. Nord⸗ und Nord⸗ 
weſtfront: Im Alt⸗Tale griff der Feind auf dem 
linken Flügel heſtig an. Aus Altanie (7) zogen ſich 
unfere Truppen unter dem Druck eines an Zahl 
überlegenen Feindes auf Oltetez zurück. 


Bulgariſcher Kriegsbericht. 

Sofia, 24. November. Mazedoniſche Front: 
Zwiſchen dem Ochrida⸗ und Prespa⸗See warfen wir 
ſtarke feindliche Abteilungen zurück. An verſchiede⸗ 
nen Punkten vor unſeren Stellungen zwiſchen dem 
Prespa⸗See und der Cerna lebhaftes Artillerie⸗ 
fetter, Oſtlich vom Cernabogen haben wir drei 
nächtliche Angriffe des Feindes, der dabei blutige 
Vorluſte erlitt, zurückgeworfen. Im Moglena⸗Tal 
und beiderſeits des Wardar Artilleriefeuer. Am 
Fuße der Belaſica⸗Pranina Ruhe. An der Struma 
ſchwache Artilleszetätigkeit. — Rumäniſche Front: 


Mur F der Debatte näherte ſich eine Jahl über⸗ 


Junge Mutter. Wie uns mtigeteitt 
können Sie den Begug der Ki 
i „ wenn Sie 
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Zum Salzgerücht in der Stadt Thorn. 


Rub 


eichsfackſtelle Berlin ni 
nügend Stoffſücke Na was auch r mi 
ſpri Sollten aber die Salinon ſelbſt Feine Stoff: 
men at dieſe 
wie 


alls nichts auf ſich: 

füden, reſp. loſe im Waggon bezogen, 
dieſes bereits nach dem ofkupierten Gebiet, während 
des Krieges, bewährt, geschieht. Salz iſt genügend 
vorhanden, und können unſere deutſchen inen 
das ganze Europa ſtändig mit Salz werſo ee wenn 
nur genügend gagons von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung gestellt werden. Ich bin bereit, den 
Thorner Herren Kaufleuten welche den Salzhandel 
betreiben, ſopfel ons Salz zur Verfügung zu 
ſtellen, wie dieſelben nur haben wollen, was zur 
eruhigung in dieſer Angelegenheit dienen möge. 

Bruno Heiden rein Thorn, 5 
Handelsvertreter der Sannen „Einigkeit Ehmen“, 
„Staßfurt“, Schöningen“ uſw. für die Provinzen 

Poſen und Weſtpreußen. 
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legener feindlicher Abteilungen unſerer Stellung, 
wurden aber durch das Feuer unſerer Artillerie zu⸗ 
rückgeſchlagen. Entlang der Donau bei Siliſtria, 
Tutrakan, Nuſtſchur Artilleriefener. Bei Giegen, 
Orchovo, Low und Vidin haben unſere Abteilungen 
die Donaninſeln beſetzt. 


Der Fall des franzöſiſchen Poſtdampfers 
„Miſſiſſippi“. 

Newyork, 17. November. Funkſpruch des 
Vertreters von W. T. B. Verſpätet eingetroffen. 
Der Hearſtſche internationale Nachrichtendienſt bes 
richtet aus Washington: Das Staatsdepartement 
hat leinen amtlichen Bericht über die Behauptung 
erhalten, daß der franzöſiſche Poſtdampfer 
„Miſſiſſippi“ auf ein dentſches Unterſeeboot im eng⸗ 
liſchen Kanal gefeuert habe; aber er erwartet 
Nachrichten von dem amerikaniſchen Botſchaſter in 
Paris. In amtlichen Kreiſen verlautet, daß, wenn 
ſich herausſtellt, daß die „Miſſiſſippi“ ihre Geſchütze 
zum Angriff benutzt hat, ihr die Einfahrt in ameri⸗ 
kaniſche Häfen unter der Maske eines friedlichen 
Kauffahrers verweigert werden ſolle. 
Übereinkommen zwiſchen Mexiko und den Ber⸗ 

einigten Staaten. 

Atlantic City, 24. November. Reiters 
meldung. Die mexikaniſch⸗amerilaniſche Kom⸗ 
miſſion vertagte ſich, nachdem ſie ein Protokoll 


unzerzsichnet hatte, in dem die Zurückziehung der 


amerikaniſchen Truppen aus Mexiko und die Bil⸗ 
dung von Grenzpatrouillen aus den beiderſeitigen 
Armeen auf jeder Seite der Grenze vorgeſehen 
wurde. Die amorikaniſchen Truppen müſſen binnen 
40 Tagen nach Ratifizierung des Protokolls zurück⸗ 
gezogen werden. 


Preußiſch⸗Küpdentſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 25. November. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Gewinne: 
15000 Mark auf die Nr. 198 935, 199 855, 
224 667; 
5009 Mark auf die Nr. 183 814, 233 491; 
3008 Mark auf die Nr. 22, 26 102, 38 401, 44 932, 
45 836, 49 059, 88 422, 74 369, 85 324, 90 310, 94 476, 
110 484, 115 145, 119 414, 122 533, 136 177, 137 456, 
146 597, 148 095, 151 381, 151 403, 155 692, 192 706, 
194 961, 195 474, 199 928, 200 866, 211 028, 219 815, 
222 009, 222 832, 224 995, 233 248, 
(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 

Gegen den geſtrigen Wochenſchluß war die Stimmung im 
freien Börſenverkehr bei ſtillem Geſchäft heute etwas ruhiger, 
doch blleb die Tendenz für Nfkıngswerte in einigen Markt⸗ 

ebieten auch heute ſchwach. Mantanaktien waren leicht ge» 
defert. fo Phönfx. Oberbedarf, Gelſenkirchener, Bochumer und 
ohenlohe. Am Anleihemarkt zeigte ſich wieder Intereſſe für 
und 31, prozentige Anleihen, während ausländiſche weniger 
beachtet waren. ' 


Amfterdam, 24. Nonember Rübäl lofo 81°], per Dezember: 
—, Leinöl foto 60% per Dezember 59'',, per Nov.⸗Dez. Gh, 
ver Februar —, per März — — Santos⸗Kaſſee per No⸗ 
vember 58. 


Amſterdam 24. November. Scheck auf Berlin 40,90, 
Wien 25.90, Schweiz 47,72 „ Kopenhagen 66,00, Stockholm 
69,45, Newyork 245, London 11,872, Paris 42,021’, 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 
Für telegrapbiſche a. 24. Novemberſa. 23. November 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 

Newyork (1 Dollar) 5,49 5,51 5,495.51 
Bae (400 092 aaa! 2285] 228°’, | 228%, 

änemarf (1 ronen) 1561 „157 156/157 
Schweden (100 Kronen) 15981601 J 1595]. N 
Norwegen (100 Kronen) 158 160 1591 „ 16011, 
Schweiz (100 Franes) 106°], | 107 51 1067 „107 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95] 69,05] 68,95 69.05 

Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


Waferlände der Weichſel, grahe und de 


he. 
Stand des Waſſers am Vegel - 
Tag m E m 


orn. 
Zawihoft . 
Warſchau 
Chwalowiee 
Zakroc zun. 
Brahe bel Bromberg U. Pegel 2 
Netze bei Ezarnitau . . 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

nom 25. November, früh 7 Uhr. 
arometerſtand: 770 mm. 
2 
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B 
Waſſerſtand der Weichſel: 1.54 Meter. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Win d: Weſten. 

Vom 24. morgens bis 25. morgens höhfte Temperatur: 
+6 Grad Celſtus, niedrigſte + 0 Grad Celſius. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterbſenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 26. November. 
Fortdauernd milde, wolkig, zeitweiſe leichte Regenfälle. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 12. November bis einſchl. 18. November 1916 find gemeldet: 
Geburten: 4 5 davon 1 unehel. 


G el EURE: en ii 3 

eßungen: Zwei. 
Sterbefälle: 1. Arbeiter Friedrich Krauſe 79 Jahre. — 2. Hed⸗ 
wig Poplawski 7 Monate. — 3. Altſitzer Emil Krüger 62 
Jahre. — 4. Arbeiterfrau Anna Nelſon, geb. Alex 58 Jahre. 
— 5. Dreher Johann Wisniewski 73 Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Totenfeſt.) den 23. November 1916. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachber Beichte und Abendmahl. Derſelbe. Vorm. 
11°], Uhr: Kein Kindergoltesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Johſt. Kollekte zum beſten des Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſes in Danzig. 


Am 28. 11. verfchteb fanft nach 
langem, ſchwerem Leiden mein 
inngſtgeliebter Mann, unſer guter, 
treuſorgender Vater, unſer lieber 
Sohn, Bruder, Schwager und 

Onkel 


Gustav Hauer 


5 im 50. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

10 Podgorz den 24. 11. 1916 

Frau Auguste Hauer, 
Marie, Oskar u. Käthe, 


als Kinder. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 26. November, nachmittags 
4 En Uhr, vom Trauerhauſe aus 
ſtatt. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme bei dem Hinſchelden unſeres 
lieben Entſchlafenen, ſowie für die 
reichen Kranzſpenden, ſage 
Allen, insbeſondere Herrn Pfarrer 
[Greger für die troſtſpendenden 
Worte im Namen der Hinterbliebe⸗ 
nen herzlichſten Dank. 0 


Piask den 24. Nopbr. 1916. 


ee 
Unſere Bekanntmachung vom 23. 
d. Mts., betreffend ärztliche Zeug⸗ 
niſſe für Kranke zum Milchbezuge 
wird dahin abgeändert, daß es 
zu Nr. 3 heißen muß: 
Unbemittelte und minderbe⸗ 
mittelte Angehörige von Krie⸗ 
gern wenden ſich an das Kriegs⸗ 
Unterſtützungsbüro Rathaus, 
Zimmer 25, das eine Beſcheini⸗ 
gung für den betreffenden Herrn 
rmenarzt ausſtellen wird. 
Thorn den 25. November 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Krankenernährung. 
Bezugnehmend auf $ 4 unſerer 
Anordnung über beſſere Ernäh⸗ 
rung der Kranken vom 22. Oktober 
1916 geben wir bekannt, daß 
die zum vorzugs weiſen Einkauf 
von N 


ſonders gekenntzeichnet werden, 
als Milch und 


beſonders. 


Thorn den 25. November 1916. 5 


Der Magiſtrat. 
Aufgebot. 


Der Schäfer Thomas Gackowski |: 
vertreten durch den Arbei⸗ 
ter Ignatz Sarnowski in Thorn⸗ 
ſeiner minder⸗ 
jährigen Kinder Martha, Alex und 
Gertrud Gackowski hat das Auf⸗ ? 
gebot des auf den Namen der Ge⸗ 
ſchwiſter Gaekowski in Seyde aus⸗ 
geſtellten Sparkaſſenbuchs Nr. 38015? 


in Seyde, 


Mocker, im Namen 


der ſtädtiſchen Sporkaſſe in Thorn von 
255 Mk. 81 Pfg. beantragt. 
haber der Urkunde wird aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf 


den 16. März 1917, 
mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichnetem Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 16. November 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelregiſter B iſt unter 
Nr. 52 die Firmadulius Buchmann, 
Geſellſchaft mit en Haf⸗ 
tung mit dem 9 — — Thorn 
eingetragen. Gegenſtand des Un⸗ 
ternehmens iſt der Erwerb und 
der Betrieb des dem Kaufmann 
Ernst Brook gehörigen, die Her⸗ 
ſtellung und den Vertrieb von 
Chokoladen und Zuckerwaren be⸗ 
ile unter der Firma 

Julius Buchmann in Thorn bei 
triebenen Geſchäfts. Das Stamm⸗ 
kapital beträgt 26 000 M. Der 
Geſellſchafter Ernst Brook hat 
das unter der Firma Julius Buch- 
mann von ihm betriebene Geſchäft 
mit allen Maſchinen, Vorräten 
und Forderungen zum Anrech⸗ 
nungswerte von 19500 M. einge⸗ 
bracht. Geſchäftsführer iſt der 
Kaufmann Erust Brook in Thorn, 
ſtellvertretender Geſchäf tsführer 
Frau Helene Brook, geb. Elsell 
in Thorn. Der Gefellſchaftsver⸗ 
trag datiert vom 5. bis 8. Septem⸗ 
ber 1916. 

Die alte Firma Julius Buch- 
mann unter Nr. 248 des Handels⸗ 
Thorn A iſt erloſchen. 

orn den 19. November 1916. 

Königliches Amtsgericht. 


fleet, gelkteweigenählenn, f 


Angebote unter B. 2180 an die Ge⸗ 
W der „Breite, Er 


wünſcht . ftigung. | 


August Schröder. . 


ahrungsmitteln für Kranke 
auszugebenden Lebensmittelkar⸗ ; 
ten» und Marken inſofern be⸗ ? 


leiſchlarten ; 
im Mittelſtück, Fett⸗ und Eier⸗ 
marken jede einzelne den runden 
Stempelabdruck des ſtädt. Ver⸗ 
teilungsamts mit dem Gtadt- |? 
wappen tragen werden. Brot: | => 
marken kennzeichnen wir nicht 


Der Jn⸗ 


unſeres lieben 


ich Au 


Von der Stadt, 
Weihnachtsfeſt freundlichſt 


Tugedachte Kiebesgnben jeber Art, 


bittet das Erſatz⸗Batl. möglichſt bis 10. 12. Wilhelmskaſerne, 


öſtliches Haus, 
abzugeben. 


Zimmer 42, 


1. Erſatz⸗Bataillon 176. 


Nach erfolgter Überführung findet die Beerdigung 
öntſchlafenen, des 


Oberzollſekretärs und Leutnant d. N. 
Hugo Meyster (Meyer) 
am Montag den 27. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, von der 

Leichenhalle des Garniſonfriedhofes aus ſtatt. 


Im Namen der Angehörigen: 
Frida Trotzkl, geb. Meyer. 


Für die uns beim Verluſte unſeres lieben 


Hans 


bewieſene innige Teilnahme danken wir von Herzen. 
Im Namen aller Angehörigen: 


Feſtungsbau⸗Hauptnann J. Schwarz 
und Frau. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Zeilnaßme beim 
Hinſcheiden unſeres älteſten Sohnes, des 
Otto Krüger und die ſchönen Kranzſpenden ſagen 
wir Allen, beſonders Herrn Garniſonpfarrer Hobohm für 
die troſtreichen Worte am Sarge, ſowie Herrn Oberſtabs⸗ 
arzt Dr. Janz, Obermuſikmeiſter Böum, dem Sanitäts⸗ 
unteroffizierkorps, allen Arzten, Lazarettinſpektoren, der 
Pionier⸗Kapelle und Allen, die uns ſonſt noch Troſt zuge⸗ 
ſprochen, hierdurch tiefgefühlten, herzlichen Dank. 


Familie Lehrer Krüger, 
Schönwalde, Kreis Flatow (Weſtpr.) 


vom Kreis Thorn, 
Freunden und Gönnern des Inf.⸗Regts. 176 auch für dieſes 


Hauptmann u. Batl.⸗Kommandeur. 


be N 26. November 1 Totenſonntag) 
abends 6 Uhr: 


Geistliche ent 


zum Gedächtnis der Verſtorbenen 
veranftaltet von Organiſt Otto Steinwender. 
Mitwirkende: Frau Zahnarzt Davitt, Herr Spielvogel. M.⸗G.⸗ B. 
eee (Leitung: Herr Geyer) und der altſtädt. Kirchenchor. 
Eintritt frei. jedoch wird am Kircheneingang eine Tellerſammlun g —'o— 


ſtattfinden, deren Ertrag der Thorner Kriegswohlfahrtspflege über⸗ 
wieſen wird. 


a hält am kommenden tan nachm. 4 1 abends 6½ Uhr, 
im Verſammlungshaus der Baptiſten, Heppnerſtraße 15, 


Herr Jugendevangeliſt Nehr- Berlin. 
Thema: 


= „Das große Parten und „Im Triumph durch die Welt“, 


Jedermann freundlichſt eingeladen. 
Eintritt frei. 


Montag den 27. d. Mik, abbs. 8'J Uh, 


findet im 
Vereinszimmer des Artushofes 


öffentlicher Vortrag 


des Herrn Georg Liebhaber aus Berlin 
über 


„Ktiegsfienern in der Praxis“ 


ſtatt. Danach 


Aussprache über Etenerfragen, 


wozu wir höflichſt einladen. 


Perein Thorner Kaufleute, e. V. 


V.⸗Feldwebels 


von Vereinen, 


zwecks Weiterſendung gütigft 


Naendrup, 


ſtatt. 


bar zu machen. 


= Originalgemälden 
mäßig niedrigen 


Auftedticher 75 35. 


Jahnaut von Tempski. 


Fernſprecher 540. 
2 SESSSEES S SSS SSN 


Vergrößerungen 
nach jedem Bilde und Preislage % 


in bekannt guter Ausführung 9 
empfiehlt 6 
9 


Atelier C. Bonath, 4 


Breiteſtr. 2, Eingang Bacheſtr. 
Weihnachts aufträge rechzeitig er⸗ 
beten. — Mehrfach prämiert. 


UN 


in 
AN 


SSS S SSS 


Junge Dame ſucht Lehrſtelle 


im Kontor. Vorkenntniſſe vorhanden. 
Gefl. Angebote unter H. 2183 an die 
i der W 


Gul . 
2 der ee 
mit Bad, Küche, Kohlenkeller, Mädchen» 
zimmer, Gas, möglichſt auch elektr. Licht, 
zum 1. Januar geſucht. 


Sa en unter D. 2179 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


L 


von jofert oder 1. 1. 17. zu mieten geſucht. 
Angebote bitte unter @. 2166 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gefuhtmöbl. Timer, Aochgeleg., 


für Ehepaar vom 1. Dezember od. früher. 
ns unter M. 2187 an die Ge» 
itsftelle der „Preſſe“. 


Das polniſche Hilfskomitee 
zur zinderung = Not in Polen, 
o r n. 


Vom 19. November bis 24. Dezember 
findet 


zugunsten der Kriegsbeschädigten in Polen > 
im Laden Breiteitrahe Nr. 42 ein 


Weihnachtsbazar 


Dem Bazar liegt der Gedanke ende die Hand⸗ 
fertigkeit der Frauen und Kinder der? 
Es gelangen zum Verkauf kunſtgewerb⸗ 
liche Gegenſtände verſchiedenſter Art, ſowie einfache Hand⸗ 
arbeiten, ſelbſtgefertigte Ainderſpielzeuge und Chriſtbaum⸗ 5% 
ſchmuck. Außerdem iſt uns von Künſtlern eine Reihe von I 
eſtiftet worden, die wir zu verhältnis: 17 
reiſen abgeben werden. Wir bitten, 
bei den Weihnachtseinkäufen die Erzeugniſſe häuslichen 
Fleißes a zu wollen. 


J Mill. 3-Zimmerwohnm 


Ay | von fofort geſucht. 


Zur 


Der starke Andrang in unseren Läden 


vor Weihnachten werden schliessen müssen. 


ohltätigfeit nutz⸗ 
Hinaussendens unserer Fabrikate gesichert. 


3 Uhr geschlossen. 


Gustav Weese. 


Te 


Küche und Zubehör, ſofort zu mieten ge» 
ſucht. Nur Innenſtadt. 

Angebote bitte unter Z. 2175 an die 
Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüpfer-Arbeiten 


werden ſchnell und ſachgemäß ausgeführt, 
auch V auswärts. er 
St. Wyczinski, 


__ „Zöpfermeiiter, Mauerſtraße 44. 


Gardinen 


werden billig und ſauber geipannt. 
Windmüller, Amtsgericht. 
ſonnige, gut möbl. Zimmer von 


2 ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 


Sin Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Hoheſtraße 1, 2 Tr. 
Fend immer v ſoſorl au verm., 
ſep. Eingang. Gerechteſtr. 33, l. 
dz. E om 53 v.@erechteftr.33,p. 


an ſo 3 oder ſpäter 


ungeniert 95 elektr. Licht, ſowie Küche 
mit Bastocheinrichtumg, Bad und Burſchen⸗ 
I gelaß, zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 


ee au äh. Zu erfragen bei 


Sonnabend, 25. November, 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Alt⸗Heidelberg. 

Sonntag den 26. November, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Jettchen Gebert. 
Abends 7½ Uhr: 


Das Rätchen von Heilbronn. 
Dienstag, 28. November, 7½ Ahr: 


Das Dreimäderlhaus. 


Für gebildete, hübſche 


junge Dame, 


kalh., ſehr häusl. erzog, ruhig. vornehm. 
Charakters, aus bürgerl Haufe, mit ein 
paar Tauſ. Mark Bermög. und Ansſteuer 
wird paß. Lebensgefährte geſucht. Angebote 
unter L. 2186 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


mit Küche und Burſchenſtube von Dffi- 
ziersfamilie geſucht. 

Angebote unter K. 2185 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 möhl. Zimmer, 
möglichſt Breite, oder Eliſabethſtraße, 


Fe unter N. 2188 an die Ge⸗ 
ſchäf sitelle der (Stelle der Preſſe“ erbeten. 


Laden oder Keller, 
paſſend für Obſt⸗ und Gemüſe⸗ Geſchäſt, 
auch Wohnung in der Nähe vom 1. 1. 
17 geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter W. 
Silbe an 515 ieee der, = 


2 & Di 8 3 


1 1 55 = 55 10 Kirste, Miedrichſtraße 14. x 

zu; embe u vermi⸗ ten. Möblierte 

Beſichkaung von 12 Bis 1 Uhr mittags. erte Möblierte B ahnung 2 Bitte ® 
Altes Schloß (Junkerhoß), mit Küche und Bad vom L. 22. 16 de b edelbentenbe mencche geben 


Zu erfrage Bolten, 


Neſenewſtraße 6. 1 Tr 


(et 

Junger Hann, 
21 Jahre, Mechaniker mit eigenem Ge» 
ſchäft und 80 080 Mk. Vermögen, wünſcht 
fi mit Fräulein, Geſchäftstochter oder 
vermögender Dame, nicht über 20 Jahre, 
zu verheiraten. 

Zuſchriſten mit usführlichem Lebens⸗ 
lauf, ſonſt zwecklos, unter U, 2170 an 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Bermittler werden abgaleynt. 


Zugang von der Btückenſtraße. vermieten. 


Möbliertes Zieger 


mit elektriſcher Beleuchlung und Klavier⸗ 
benutzung von ſofort zu vermieten. 

Kleine Martiir. 4. 

35 gut indbl. Üimmer,, 15 Ng. 
bald oder ppäler zu vermieten. 

Eduard Rohmert. 


Gin anf Möbl. aner, wen 


Benliom, 
zu vermieten. Altſtädt. Werse 28. 2. 


überflüffige Möbel, Wäſche. 
Gardinen ic. einer Witwe, behufs Möo⸗ 
lieren von 2 Zimmern zwecks Vermieten, 
als Hilfe zum Unterhalt ? 

Opſerwillige Angebote bitte unter J. 
2184 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gsibene lr verloren 


auf dem Wege Moll zenſtr. 5 durchs Glacis 
bis Wollmarkt. Gezeichnet M. M. Nr. 
216197. Abzu eben gegen Belohnung 


Lindenſtraße 63. 


Beachtung. 


ursache darin, dass die Thorner Bevölkerung grosse Mengen 
von Waren in fremdem Auftrage nach ausserhalb versendet. 
Da uns nur begrenzte Mengen von Rohstoffen für die hier 
abzusetzenden Fabrikate zur Verfügung stehen, ist zu be- 
fürchten, dass wir, wenn es so weiter geht, unsere Läden noch 


Andererseits ist die Versorgung der Thorner Bevölkerung 
mit Honig- und Pfefferkuchen in einem dem Friedens ver- 
brauche entsprechenden Umfange bei Unterlassung des starken 

An den Wochentagen bleiben unsere Läden zwischen 1 nnd 

An Kinder werden wir keine Ware mehr verabfolgen. 


Herrmann Thomas. 


E 

75 2 

1010 8 J 53 
3 2 

November 20 2728 n 
Dezember 343 7 10 
10 11 12 13144 23 

17 18 19 20 2122 30 

24 25 26 27 28 29 
„ 

Januar 7 8 AR 11 14 20 
1415 16 17184327 

2122 2 2 5 26] 

28 29 30 — -! 


Thorn. 

Zur Beerdigung des 
Kameraden, 

Gendarmerie⸗Wachtmeiſter a. D. 


Friedrich Dreng witz 


verſtorbenen 


tritt der Verein am Montag den 27. b. 
Mis., nachmittags 2%, Uhr, pünttlich am 
Raifer Wilhelm: ar an. 


Ser Borftand, 


4 


Zusammenkunkt 


am Montag den 27. d. Mts., 
abends 8!|, Uhr, 


gr Lüwenbrän (Martin). 
. B. Thorn: 


m trohal-Sheniet 


Friedrichſtraße 7. 
Sonntag: 
Her lebende Leichnam 


5 nach dem gleichlautenden Drama vos 


Leo Tolstlo in 4 Akten. 


rei Inge Mittelnrref, 


Militär⸗Luſtſpiel mit Anna Müller⸗Einke. 


Neueſte Kriegswoche. 


Beiſetzungsſelerlichkeit von Fliegerhaupt⸗ 
mann Boelcke, ſiehe Inſerat von geſtern 
im Odeon. 


Kinder⸗Vorſtellung 


von 1, bis 4 Uhr. 


Lose 


zur men, Kreuz⸗Geldlotterie, S851 
vom 4. bie 7. Dezember 1916, 17851 
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
600 000 Mark, Hauptgewinn 100 0 
Mark, zu 3,30 Mark 5 


| iind zu haben bei 


Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 


5 Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 


platz, Fern precher 842. 


hat seine Haupt- 


der Soldat, 


der Freitag, abends 101 Uhr, im Ka 
„Kaſſerkroue“ einen 


Jamen⸗Mantel „ 
mitnahm, wird aufgefordert, Bale 
ſofort zurückzubringen, da ander! 
Strafanzeige erfolgt. 2 

m 


in schwarzes Portemonnaie 

16 Aer f en erer 
verloren. Der ehrliche Finder w hefe 
beten, es in der Geſchäftsſtelle der „ 


abzugeben. ae 
Schwarzer Dackel , 


ls band 
mit Maulkorb el und Hu 55 
mit Namen entlaufen. Gegen Jesse 
abzugeben. Wo, jagt die Geſch 


dieſer Zeitung. 
Am Sonnabend den 18. November 


ein Zuchteber entlaufen 


grau und rot gefleckt. 
Bitte um Nachricht. 
Beſitzer Tapper. 


Täglicher Kalen 


ffee 


Schwarzbruch, 
der. 


Hierzu zwei Blätter. 


enorm, Sonntag den 26 November 1916. 


— yore) 


Ein Mahnwort der konſervativen 
Partei. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß der deutſch⸗ 

konſervativen Partei veröffentlicht den folgenden 
Aufruf: 
. Der Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat 
in zwei Briefen, die er an den Reichskanzler ge⸗ 
richtet hat, den Ruf zu treuer ſelbſtloſer Pflicht⸗ 
erfüllung, vornehmlich auch an die Landwirte, er⸗ 
gehen laſſen. Wir können uns dieſen Ruf umſo 
freudiger und rückhaltlofer zu eigen machen, als 
wir bereits am 28. September dieſes Jahres an 
unſere den produktiven Kreiſen angehörenden 
Parteifteunde, beſonders die auf dem Lande, die 
Mahnung gerichtet hatten, daß fie 

„mit Anſpannung aller Kräfte und mit Opfern 

dazu beitragen möchten, die Ernährungsbedürf⸗ 

niſſe in den Städten und in den Kreiſen der 

Konſumenten auch durch freiwillige Lieferung 

beſchlagnahmefreier Materialien zu unterſtützen 

und ſo gegenüber manchen verhetzenden oder 
durch unſachliche Unkenntnis hervorgerufenen 

Vorwürfen und Verdächtigungen den Beweis 

durch die Tat zu erbringen, daß Land und Stadt 

in dieſer Stunde der Gefahr mehr als je zuſam⸗ 
mengehören, und daß wir in Wahrheit ein Volk 
von Brüdern ſind.“ 

So rufen wir denn auch heute mit dem General⸗ 
feldmarſchall unſeren Parteifreunden in Stadt und 
Land zu: Es gilt nicht nur, ſich dem geſetzlichen 
Zwange, den auch wir für nötig halten, zu fügen, 
5 gilt nicht nur, den Geſetzen zu gehorchen, auch 
a, wo der Zwang verſagt, die Stunde fordert heute 
ae mehr und Größeres. Jeder Landwirt und jede 
Landwirtsfrau werden nach wie vor ihre ganze 
raft einjegen müſſen, um die Erzeugung der 
Güter in ihrer Wirtſchaft zu immer höherem Er⸗ 
trage zu ſteigern, um die erzeugten Güter zu er⸗ 
halten und ſie dem Bedarfe da, wo es nötig iſt, 
zur rechten Zeit zuzuführen. Die Landwirte werden 
7 auch — ebenſo wie die wohlhabenden Kreiſe 
N der Stadt den ärmeren Volksgenoſſen mit 
gutem Beispiel vorangehen müſſen — ſtets deſſen 
eingedent fein, daß ihnen nach der Natur der Sache 
Lebensmittel in manchen Beziehungen doch leichter 
und reichlicher zugänglich ſind als den Städtern. 
eshalb werden ſie nicht davor zurückſcheuen, aus 
freiem Willen ſich jede mögliche Einschränkung auſ⸗ 
kporlegen, um alles, was ſie irgend entbehren 
Innen, der Allgemeinheit willig und freudig zur 
Verfügung zu ſtellen: Wer wäre heute nicht bereit, 
wo die Not es gebietet, auch zu darben, um unſerem 
Volke den Sieg zu ſichern. 

1 Es gilt ja, unſeren Brüdern, die unſeres Vater⸗ 
andes Grenzen in nie erhörten Anſtrengungen 
gegen den Anprall einer ganzen Welt von Feinden 
konten, es gilt auch den Taufenden, und Aber⸗ 
auſenden von deutihen Männern und Frauen, 
welche in den Vergwerken, in den Fabriken der 

unitions⸗ und der 
tee körperliche Arbeit leiſten, den Bedarf zu⸗ 
en den ſie zur Erhaltung ihrer Leiſtungs⸗ 
higkeit unbedingt nötig haben. Dieſen Schwer⸗ 


arbeitern muß, wie bereits ihr Anteil an Brot e e ee e ae 


5 Kartoffeln und an manchen ſonſtigen Nah⸗ 
8 Ren erhöht werden konnte, vor allem auch 
S Fett zugeführt werden, deſſen der Körper bei 
erer Tag⸗ und Nachtarbeit bedarf. 
ne Städter lernt in dieſem Kriege die ernite 
1 hohe Bedeutung der Bitte erneut kennen: 
Anſer täglich Brot gib uns heute!“ Die Leiſtungen 
En wıcie find das Werkzeug, das zur Er 
. dieſer Bitte dient. Die Aufgabe iſt unge⸗ 
Vote ſchwer. Noch nicht drei Zehntel des deutſchen 
en in der Landwirtſchaft beſchäftigt, und 
Hilfe d. es ob, Heer und Volk ohne die gewohnte 
Schwi er Einfuhr vom Auslande zu ernähren. Die 
Maß erigkeiten, die dabei überwunden werden 
j ua Haben ſich auch im jetzigen dritten Kriegs⸗ 
2 gewaltig gehäuft, und der Ernſt der Lage iſt 
ſehr 5 darf niemand die Augen verſchließen — 
Willen ee Das müſſen alle deutſchen Landwirte 
u 85 werden nicht verſagen. Wir danken 
RAN eralfeldmarſchall von Hindenburg, daß 
datristtch feſten Vertrauen auf den bewährten 
0 9 55 Sinn der deutſchen Landwirte Aus⸗ 
dollauf. n hat, und wir teilen dieſes Vertrauen 


mat ndenburg 
Aden ſeine und ſeines tatkräftigen Mitarbeiters 

Sk Anregung hin werden Bundesrat und 
die 5 0 n nächſter Zeit die Vorſchriften erlaſſen, 
mat 8 And, um die volle Arbeitskraft der Hei- 


t 
bi zz en besten endgiftigen Kampfe und Siege 


den ; 
» denen die Kriegsinduſtrie der ganzen Welt zu 


ebo Be 
Ne nötige Wehr entgegenzuſtellen. 
die tatrräft er iſt auch hier, daß zu dem Zwange 
5 räftige und vom vaterländiſchen Pflicht- 
Leleitete Mitarbeit jedes einzelnen tritt. 


ein Anal; 
deutscher Junaling, lein Mann, dem es nicht 


ruft zur Kriegsarbeit in der Hei⸗ 


chen. Das iſt nötig, um unſeren Fein⸗ 


| ozeanfahrenden 
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Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


n bie Bewohner meines Rurpabenits 


Die Kartoffelernte hat unſere Erwartungen nicht erfüllt. Die geernteten 
Mengen ſind hinter dem Durchſchnitt früherer Jahre zurückgeblieben. Die ſtarken 
Regenfälle haben überdies nachteilig auf die Güte der Kartoffeln eingewirkt und 
ihre Haltbarkeit teilweiſe infrage geſtellt. Die eilige Abfuhr vom Lande in die 
Städte verhinderte das ſorgſame Ausſammeln der Kartoffeln. Damit müſſen ſich 
die Verbraucher abfinden. Verſuche, die Schuld den Erzeugern oder den Liefe⸗ 
rungsverbänden zuzuſchreiben, ſind ungerecht und ſchaffen nutzloſe Verärgerung. 

In engem Zuſammenwirken müſſen wir verſuchen, mit den geernteten Vor⸗ 
räten auszukommen. Dazu iſt erforderlich: Einſchränkung des Kartoffelverbrauchs. 
Erſatz durch reichlicheren Genuß von Kohl und Wruken und anderen vom Kriegs⸗ 
ernährungsamt bereitgeſtellten Nahrungsmitteln. Peinlichſte pfleglihe Behand⸗ 
lung der eingemieteten oder eingekellerten Kartoffeln. Häufige Nachprüfung. Aus⸗ 
ſammeln angefaulter Kartoffeln. Angefaulte Stücke zur Viehfütterung. Nichts 
wegwerfen. Vorſorge für größere Mengen von Frühkartoffeln möglichſt ſchon 
im Frühjahr 1917. Verwendung der Miſtbeete und Gewächshäuſer zur Aufzucht. 
Blumen und Zierpflanzen müſſen bis nach dem Kriege zurückſtehen. Jetzt gilt's 
vor allem Rährſtoffe zu beſchaffen. Deshalb iſt es geboten, Naſenflächen der 
Ziergärten in Kartoffel⸗ und Gemüſebeete zu verwandeln. Magiſtrate und andere 
Behörden ſollten mit gutem Beiſpiel vorangehen. 
Nahrungsmitteln hilft den Krieg gewinnen. 
darf im Frühjahr 1917 unbeſtellt ſein. 
Opfer an Arbeit und Geld koſtet. 

Mit voller Befriedigung erkenne ich an, daß die Bewohner meines Korps⸗ 
bezirks die Opfer, die der Krieg ihnen auferlegt, mit Mut und Entſchloſſenheit 
willig auf ſich genommen haben. Das gilt vor allem von den ſchwerarbeitenden 
Kriegsinduſtriearbeitern, die trotz der Entbehrungen mit voller Kraft tätig ſind, 
um die größtmöglichſten Leiſtungen zu erzielen. Es gilt von den Landwirten 
meines Korpsbezirks, die, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, trotz aller Schwierig⸗ 
keiten bemüht ſind, ihrer hohen Kriegsaufgabe gerecht zu werden und Stadt und 
Land mit den notwendigſten Lebensmitteln zu verſorgen. Es gilt von allen 
Hausfrauen, die ſich unabläſſig mühen, trotz aller Knappheit der Lebensmittel 
ihre Männer und Kinder, ſo gut es irgend geht, zu verſorgen. 

Wer dieſes raſtloſe Bemühen um den Sieg im Wirtſchaftskampfe über⸗ 
blickt, dem muß es die Zornröte ins Geſicht treiben, wenn er hört, das ſchamloſe 
Ausbeuter und Wucherer, allen behördlichen Anordnungen zum Trotz, auf ver⸗ 
borgenen Schleichwegen die Not ſteigern, um ſich die Taſchen zu füllen. An den 
Pranger mit ihnen, ganz gleich, wes Standes oder Berufes fie find! — . 

Noch iſt das Ende des Krieges nicht vorauszuſagen. Die Feinde haben die 
Hoffnung, uns mit Waffengewalt oder durch Aushungerung niederzuzwingen, 
trotz ihrer ſchweren Niederlagen und Verluſte nicht aufgegeben. Da gilt es dann 
für uns, alle Kräfte anzuſpannen und unſer Vaterland zu verteidigen, bis der 
Sieg unſer iſt. Jeder iſt berufen, dabei mitzuwirken. Keiner darf tatenlos beiſeite 
ſtehen. Das Vaterland braucht alle Kräfte. 
in ihrer Kraftentfaltung. 

Bewohner meines Korpsbezirks, laßt dieſe Mahnungen auf Euch wirken. 
Sie werden, wenn Ihr ſie befolgt, das freudige Gefühl treuer Pflichterfüllung 
gegen das Vaterland in Euch auslöſen. 

Danzig den 23. November 1916. 

Der kommandierende General. 


Wagner, 
Generalleutnant, 


Jede Mehrerzeugung von 
Kein Fleckchen nutzbaren Landes 
Alles das muß geſchehen, auch wenn es 


Müßiggänger ſtören die Arbeitenden 
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vergönnt iſt, die Waffen zu tragen, hat heute no 8 14 & 
Das Met, mühe Deifite zu ieben 8 8. Er die e engliſchen 


ſeinen perſönlichen Intereſſen zu ſuchen; kein Be. Im engliſchen Oberhau öffnet rd Syden⸗ 
trieb kann heute noch Arbeitskräfte in Anſpruch Are 0 15 86 75 
nehmen, die für die Aufgaben des Krieges nötiger Regierung habe ſchon am 15. Auguſt eine de 
ſind. Für Frauen und Mädchen wird eine geſetzliche giltige Erklärung nicht nur Englands, ſondern 
Regelung nicht vorgeſehen werden. Aber welche aller alliierten Regierungen in Ausſicht geſtellt, 


deutſche Frau, deren Kraft nicht durch die Er⸗ TR j 1 
ziehung ihrer Kinder voll in Anſpruch genommen i e 


iſt, möchte heute beiſeite ſtehen? Welche Arleger, gen 1 Bee 62 ich ir ee aa 
frau könnte den Gedanken ertragen, ihren Lebens ande herrsche ein G Hip N 5 5 25 daß ich 
unterhalt lediglich von dem in ſo ſchwerer Not alle Tatsachen 5 lien e 92 00 15 5 et a 

ringenden Vaterlande zu erwarten, ohne auch ihre fragte ob die Negierun Laie Plan 1 Wenn 
Kräfte für deſſen Intereſſen einzusetzen? Dies der Fall fel fo ſoute er ohne jeden Bil 
Vor unſeren Augen ſtehen die Tage der Herbſt⸗ veröffentlicht werden. Lord Beresjord ſagte, man 
monate des Jahres 1914. Wie drängten da die habe eine ernſtliche Kriſis erreicht. Die Regierung 
Tausende und Abertauſende herbei, zu jeder, auch ſcheine zu glauben, daß fie den Krieg durch einen 
zur ſchwerſten und unſcheinbarſten Kriegsarbeit Glücksfall gewinnen werde; aber alle früheren 
bereit. Wie ſchien jedem Jüngling und jedem Kriege ſeien durch Vorausſicht, Energie und Offen⸗ 
Manne, jeder Frau und jedem Mädchen nichts ſo five gewonnen worden. Redner kritiſterte die 
unerträglich, wie der Gedanke, nicht dem Vater⸗ Admiralität. Er erklärte indem er die Verluſte 
lande durch Kriegsarbeit dienen und nützen zu durch den U⸗Boot⸗Krieg zuſammenſtellte, daß die 


können! Das war nicht nur Strohfeuer. Jeht britiſche Vorherrschaft zue Se duch das Ainteſer⸗ 


braucht das Vaterland die ge ammelte Kraft zum boot in Frage geſtellt jei. Er teilte auch mit, er 
letzten Kampfe und zum letzten Siege, auch jetzt habe kürzlich eine von Deutſchland veröffentlichte 
wird es den Geiſt wirkſam finden, mit dem das Liſte der britiſchen Flotte geſehen, die Informa⸗ 
deutſche Volk in dieſen Krieg hineingezogen iſt. tionen enthielt, die in England niemand außer den 
Hindenburg ruft! Durch ihn rufen die toten führenden Admiralen und den Mitgliedern des 
Helden, deren Werk nicht unvollendet bleiben darf, Kabinetts beſitzen konnte. Lord Crewe erwiderte, 
durch ihn rufen unſere Brüder und Söhne, die uns die engliſche Regierung halte die Tätigkeit der 
den Sieg über all unſere Feinde durch Taten er⸗ deutſchen Flotte für Piraterie, aber Deutschland 
kämpfen, von denen noch die fernſten Geſchlechter habe England gegenüber kein Versprechen ge 
fingen und fagen werden. Durch ihn ruft der brochen, weil es England kein Versprechen gegeben 
Oberſte Kriegsherr, unſer geliebter Kaiſer und habe. Man könne ein deutſches A⸗Boot nur als 
König, auf deſſen Ruf noch immer alle, alle ge- einen Feind betrachten, den auf den erſten Blick 
kommen ſind. zu vernichten erlaubt ſei. Das Erſcheinen des 
U⸗Boots habe die Schwierigkeiten 
ſehr vermehrt, aber die Admiralität ſei ſehr er⸗ 


Lord Crewe polemifierte gegen die Anterſtellung, 


daß die engliſche Flotte untätig ſei. Es beſtände 
die Gefahr, daß ſie wider ihr beſſeres Urteil zu 
einer leichtfertigen Unternehmung fortgeriſſen 


werden könnte. Lord Middleton ſagte, Lord Crewe 
habe dem Haufe keine große Hoffnung auf eine 
weſentliche Anderung gemacht, was die Tätigkeit 
der Flotte betreffe. Er gebe die Gefahr zu, daß die 
Flotte zu einer leichtſinnigen Handlung gereizt 
werden könnte. Lord Lytton verteidigte die Womi- 
ralität. — Hier wird einmal, durch unbequeme 
Kritik in die Enge getrieben, von amtlicher Seite 
zugegeben, daß die britiſche Kriegsflotte ſich vor⸗ 
ſichtig in ſicherem Verſteck hält. Bisher hat man 
den Engländern ſtets vorgeredet, daß die deutſche 
Flotte ſich nicht zeige und darum die mutigen 
britiſchen Kriegsſchiffe ihr nicht beikommen könnten. 


Interpellation in der franzöfiſchen Kammer. 


Bergeon und Bouiſſon haben eine Interpelfa- 
tion betreffend Angriffs⸗ und Verteidigungsmittel 
gegen den feindlichen U⸗Bootskrieg eingebracht. 
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Dolitiihe Tagesſchau. 
Der Wesel im Auswärtigen Amt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
Staatsminif er von Jagow den erbetenen Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Gleichzeitig iſt der ſcheidende 


Staatsſekretär als lebenslängliches Mitglied 


des preußiſchen Herrenhauſes berufen worden. 
Zum Staatsjefretär des Auswärtigen Amtes iſt 
der bisherige Unterſtaatsſekretär Zimmermann 
ernannt worden, an ſeine Stelle der bisherige 
Dirigent der politiſchen Abteilung Geſandter 
von Stumm. Mit Rückſicht auf die wachſende 
Arbeitslaſt, die ſich durch den Krieg für die Lei⸗ 
tung des Auswärtigen Amtes ergeben hat und 
weiter ergeben wird, iſt der Poſten eines zwei⸗ 
ten Unterſtaatsſekretärs zunächſt kommiſſariſch 
geſchaffen worden. Mit der Wahrnehmung 
dieſes Poſtens iſt der kaiſerliche Geſandte z. D. 
Freiherr v. dem Busſche⸗Haddenhauſen betraut 
worden. 

Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Bei der am Donnerstag ſtattgefundenen Er⸗ 
ſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im Wahlbezirk 
Breslau 8, Glatz, entfielen von 480 abgegebenen 
Stimmen auf Hauptlehrer Heinrich Elsner in 
Hausdorf, Kreis Neurode, (Zentrum) 414, auf 
Graf Oskar Pilati (Zentrum) 66 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Der neue bulgariſche Geſandte in Bern 
Radeff iſt am Freitag von dem Bundespräſiden⸗ 
ten und dem Chef des politiſchen Departements 
zur Überreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens 
empfangen worden. 

Die Stimmung bei unſeren Gegnern. 

Die „Times“ ſchreibt: Der Krieg hat einen 
Punkt erreicht, wo jede Nation ihre ganze Kraft 
an das einzige Ziel ſetzen muß, zu ſiegen und 
das ſofort. Deutſchland hat, wie gewöhnlich, 
dieſe dringende Notwendigkeit ſchneller begrif⸗ 
fen als wir. 


Die Anzufriedenheit mit der britiſchen 
Admiralität. 

Die „Times“ drückt wiederum ihr Miß⸗ 
trauen in die gegenwärtige Admiralität aus. 
Sie hebt hervor, daß die geſamte Preſſe nach der 
Kritit der letzten beiden Wochen jetzt die Not⸗ 
wendigkeit der Stärkung der Admiralität er⸗ 
kennt. Außerdem ſeien Sachverſtändige unter 
den früheren Offizieren der Marine, und was 
noch mehr ſage, ſogar auch Matrosen dieſer An⸗ 
ſicht. Von allen Seiten wird eine beſſere Or⸗ 
ganiſation verlangt, die vor allem dem Schiffs⸗ 
neubau eine beſſere Leitung geben ſoll. Ver⸗ 
langt werde der Maſſenbau von Handelsſchiffen 
eines beſtimmten Typs. 

„Morningpoſt“ ſchreibt in einem gegen die 
Admiralität gerichteten Leitartikel, daß die 
Verluſte, die dem Handel der kriegführenden 
und neutralen Länder durch feindliche U-Boote 
zugefügt worden ſeien, ſowie die Aufbringung 
von Handelsſchiffen an der niederländiſchen 
Küſte und die tatſächliche Herrſchaft der Deut⸗ 
ſchen in der Oſtſee das engliſche Volk allmählich 
am der Einſicht brächten, daß die Herrſchaft der 
engliſchen Flotte über die Verbindungswege bei 


H 


Weitem nicht vollſtändig jet. 


Der däniſche Reichstagsausſchuß über den 
Verkauf der däniſchen Inſeln. 
Der zur Anterſuchung der Frage des Ver⸗ 
kaufs der däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln einge⸗ 
ſetzte Reichstagsausſchuß hat ſeinen Bericht ab⸗ 


geſtattet. Die Majorität, beſtehend aus der 
folgreich darin geweſen, U-Boote zu vernichten. Linken, der Radikalen und den Sozialdemokra⸗ 
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zen befürwortete die Annahme der Vorlage. führung der Borkhriften in das Geſetz einzu⸗ 
Ein konſervatives Mitglied befürwortete eben⸗ arbeiten. 

falls den Verkauf. Die fieben anderen konſer⸗ Staatsſekretär Dr. Helfferich beſtritt, daß in 
vativen Mitglieder ſchlugen Verwerfung des letzterem Punkte nichts geſchehen ſei. Er ging ſo⸗ 
Verkaufsvorſchlages vor. Der Verkaufsvorſchlag dann auf das Belagerungszuſtandsgeſetz und die 
wird am 14. Dezember Gegenſtand einer Ab⸗ darauf ſich beziehenden Wünſche des Reichstages 
ſtimmung aller männlichen und weiblichen Wäh⸗ ein. Anderung des Belagerungszuſtandes, der 
ler im ganzen Lande ſein. Schutzhaft und der Familienunterſtützung ſeien 

Erne etkrs auf dem beſten Wege. 
Ber Sun eaten anne eüfienten | Ein Redner der Aationaflißereien ertlärte 
N 5 1 h g ſich mit dem Zentrumsredner bezüglich Art der 
ſchreiben die Petersburger Zeitungen, daß für : 

di 32 5 f h Behandlung des Geſetzentwurfs einverſtanden. 
ie Regierung die Notwendigkeit in ſich ſchließe, x Uberraſchun 
im Parlament eine Erklärung über die nächſten Ein Foetſchrittler ſprach ſeine traf 8 8 
Probleme der Tätigkeit der Regierung abzu⸗ über den vorliegenden Geſetzentwurf und feine 
geben. Da eine derartige Mitteilung ein vor⸗ Begründung aus. Verblüfft habe ihn insbejon 
hergehendes vertieftes Studium erfordere, fei dere, daß die ganze Zivilbevölkerung militäri⸗ 
der die Ernennung Trepows enthaltende kaiſer⸗ ſchem Zwange unterſtellt werden jolle. 15 

liche Erlaß von einem anderen begleitet ge Nachdem Staatsſekretär Dr. Helfferich u 
weſen, der Reichsrat und Duma auf einige Tage Erzellenz von Gröner ſich weiter vertraulich ges 
vertagt. äußert hatten, beſprach 5 
2 f ein konſervativer Redner den Entwurf. Die 
Ein Ultimatum der Entente? Organiſationskraft der Engländer habe über 
Laut „Secolo“ meldet die Athener „Heſtia“, 


0 raſcht, und wir müßten ihr durch die Volksorga⸗ 
Admiral Fournet werde Griechenland ein Alti⸗ 


niſation entgegentreten, und zwar raſch und 
matum ſtellen mit einer Friſt, innerhalb deren rückſichtslos. Die Friedensreden hätten bei uns 
die in der letzten Note geſtellten Forderungen 


lähmend, im feindlichen Ausland aufſtachelnd ge⸗ 
angenommen werden müßten. Anterdeſſen wirkt. Deshalb ſei der kraftvolle Entſchluß der 


Oberſten Heeresleitung zum vorliegenden Ent⸗ 
wurf als eine notwendige Tat lebhaft zu be⸗ 
grüßen. Auf die Bevölkerung der beſetzten Ge⸗ 
biete müſſe zurückgegriffen und ſie zur Arbeit 
mit herangezogen werden. 

Ein Mitglied der Deutſchen Fraktion ver⸗ 
wies darauf, daß der Reichstag längſt ein Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Vergeudung von Arbeits⸗ 
kräften in Büros uſw. gefordert, aber bei der 
Regierung nicht das nötige Gehör gefunden habe. 
Er ſei für raſche Verabſchiedung des Geſetzes, 
aber auch dafür, daß vor Erlaß der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen der Reichstag gehört werde. Dh 
die bisherige Organiſation der Induſtrie in 
allen Dingen richtig ſei, wolle er nicht entſchei⸗ 
den. Die Landwirtſchaft könne ohne Mitarbeit 
der Frauen nicht durchkommen. Dagegen gingen 
manche Frauen im Hinblick auf die Familien⸗ 
unterſtützung überhaupt nicht zur Arbeit, ie 
müßten dazu gezwungen werden. Manche akade⸗ 
miſch gebildeten Kreiſe könnten anderswo er⸗ 
folgreicher beſchäftigt werben, als an der Front 
als Schipper. 

Ein anderes Mitglied der Nationalliberalen 
verwies auf Reden engliſcher Miniſter, die 
öffentlich im Parlament die Zahl der in der Mu⸗ 
nitionsinduſtrie beſchäftigten Arbeiter angege⸗ 
ben hätten. 

Hier wurden die Beratungen abgebrochen 
und auf Freitag vertagt. 

In der Freitagſitzung betonte einleitend der 
Kriegsminiſter, daß es bisher noch in jedem 
großen Kriege völlig unmöglich geweſen ſei, von 
Anfang an ſeine weitere Entwicklung zu über⸗ 
blicken. Das gelte auch von dieſem Kriege, der 
u. a. eine ſo ungeheure früher von den Meiſten 
für unmöglich gehaltene Amwälzung wie die 
Einführung der Wehrpflicht in England ge⸗ 
bracht habe. Es ſei deshalb völlig unange⸗ 
bracht, für eine etwa nicht von vornherein er⸗ 
folgte Anpaſſung an Bedingungen und Erfor⸗ 
derniſſe, die nicht vorauszuſehen waren, nach 
Schuldigen zu ſuchen. Heute ſei lediglich die 
Frage des reſtloſen Kräfteeinſatzes für den Sieg 
zu erörtern. Nachdem wir erkannt hätten, was 
nottue, ſei es unſere Pflicht, alle Mittel anzu⸗ 
wenden, die die Lage von uns fordere, und un⸗ 
ſeren unerſchütterlich entſchloſſenen Willen ein⸗ 
zuſetzen bis zur Entſcheidung. Täten wir das, 
dann hätten wir ein Recht, den endgiltigen und 
dauernden Erfolg zu erringen. Der Kriegsmi⸗ 
niſter erklärte zum Schluß, er fühle ſich verpflich⸗ 
tet, ausdrücklich zu betonen, daß während des 
ganzen Krieges kein einziges Zivilreſſort den 
Forderungen der Heeresverwaltung jemals die 
geringſten Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
habe. Im weiteren Verlauf der Beſprechung 
ſtellte der Staatssekretär des Innern mit Ge⸗ 
nugtuung feſt, daß in der Frage der Notwendig⸗ 
keit des Geſetzes und der großen organiſatoriſchen 
Arbeit, die zu ſeiner Ausführung erforderlich 
jet, völlige Übereinjtimmung zwiſchen dem 
Ausſchuß und der Regierung herrſche. Der 
Staatsſekretär trat den Befürchtungen enr⸗ 
gegen, daß im nationalen Intereſſe wichtige und 
unentbehrliche Betriebe ſtillgelegt, bezw. einge⸗ 
ſchränkt werden könnten, weil fie in der Be⸗ 
griffsbeſtimmung des vaterländiſchen Hilfs⸗ 
dienſtes nicht ausdrücklich genannt ſeien. Was 
im Beſonderen die Preſſe anlange, ſo wiſſe die 
Regierung ganz genau, daß die Aufrechterhal⸗ 
tung auch der mittleren und kleinen Preſſe wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer des Krieges eine drin⸗ 
gende vaterländiſche Notwendigkeit ſei. Ahn⸗ 
lich verhalte es ſich mit den Berufsorganiſatio⸗ 
nen; die Regierung ſei ſich ganz klar darüber, 
daß auf deren Mitwirkung für die innere 
Kriegführung und namentlich auch für die 
Durchführung des Kriegsdienſtgeſetzes garnicht 
verzichtet werden könne. Einzelne Probleme 
müßten natürlich an Ort und Stelle in genauer 

„Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter er⸗ Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe geläft wer: 
klärte, für eine Ermächtigung des Bundesrats den. Es wäre unzweckmäßig, ſich in den Orga⸗ 
zur Feſtſetzung der Ausführungsbeſtimmungen | niſationsfragen und den Fragen der praktiſchen 
ſei ſeine Partei micht zu haben, vielmehr ſei auch Durchführung gleich von vornherein in Einzel⸗ 

ebung zu erzielen, heiten feſtzulegen. Der Staatsſekretär be⸗ 


habe Admiral Fournet verboten, daß Kriegs⸗ 
material aus der Hauptſtadt geſchafft werde. 
Ein Teil der Preſſe verlangt, daß Heer und 
Volk ſich jedem Verſuche einer Waffenübergabe 
widerſetze. 


Ri: Exzellenz Zimmermann. 

Zum Nachfolger des Staatsſekretärs des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Staatsminiſter von Jagow iſt 
Anterſtaatsſekretär Zimmermann ernannt wor: 
den. Exzellenz Zimmermann wurde 1887 Refe⸗ 
rendar, 1893 Aſſeſſor. 1895 arbeitete er zum 


erſtenmal im Auswärtigen Amt, übernahm 
ſpäter das Vizekonſulat in Schanghai, wurde 
1900 Konſulatsvertreter in Tientſin, 1902 ſtän⸗ 
diger Hilfsarbeiter in der zweiten Abteilung 
des Auswärtigen Amtes und Legationsrat, 1907 
Geheimer Legationsrat, 1910 Dirigent der po⸗ 
litiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes und 
1911 Anterſtaatsſekretär. 
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Das Dienſtpflichtgeſetz im Ausſchuß. 

Bei der Erörterung kam in der Sitzung am 
Donnerstag zunächſt ein Redner des Zentrums 
zum Wort. Er vermißte in den bisherigen Aus⸗ 
führungen eine zahlenmäßige Aufſtellung zur 
Klärung der Bedarfsfrage. Wie groß ſei der Be⸗ 
darf und wie ſei ſeine Deckung gedacht? Ein 
Fehler ſei es geweſen, nicht von Anfang an die 
ganze Volkskraft für die Anforderungen des 
Krieges einzuſetzen. Jetzt müſſe geprüft werden, 
ob mit Hilfe des Geſetzes oder allein durch die 
Freiwilligkeit die nötigen Kräfte gewonnen 
werden ſollen. Bloßes Befehlen und bloße An⸗ 
ordnungen aufgrund der Kommandogewalt 
würden nicht weit führen, wenn nicht die Frei⸗ 
willigkeit der Beteiligten, namentlich der Fach⸗ 
leute, hinzukomme. Durch Beſeitigung des Bur⸗ 
ſchendienſtes bei Offizieren, insbeſondere in der 
Heimat, durch Einſchränkung der Ordonnanzen, 
durch Ausräumung gewiſſer Militär⸗ und Zivil⸗ 
büros könnten viele Kräfte freigemacht werden. 
Auch die Bevölkerung der beſetzten Gebiete, für 
die wir zu ſorgen hätten, ſei mehr heranzuziehen, 
zumal unſer Volk angeſtrengt zu arbeiten ge⸗ 
zwungen ſei. Bei allem Vertrauen zu Exzellenz 
Gröner und dem neuen Kriegsamt müſſe die 
Neueinrichtung von Stellen im ganzen Reiche 
mit der nötigen Vorſicht gehandhabt werden. 
Dazu nötigten die Erfahrungen mit der Zenſur, 
der Schutzhaft und dergleichen. Nedner ſchlug vor, 
die Beratung nach folgenden Geſichtspunkten 
einzuſtellen: 1. Vorausſetzungen der Hilfsdienſt⸗ 
pflicht, 2. Arbeitsbedingungen der Dienſtpflich⸗ 
tigen, 3. Organiſation des Hilfsdienſtes, 4. 
Entſchädigungsfragen. 


dies auf dem 8 Gef 
außterdemeſezen Sccherungen für die loyale Durch⸗ ſprach dann die Maßnahmen, die getroffen wer⸗ 


den können und getroffen werden, um auch die 
Bevölkerung der beſetzten Gebiete innerhalb der 
durch das Völkerrecht und durch gewiſſe rein tat⸗ 
ſächliche Erwägungen gezogenen Grenzen zur 
Arbeit in Deutſchland heranzuziehen, und ſchloß 
mit der Bitte, in der Behandlung der Einzel⸗ 
heiten nicht weiter zu gehen, als dies eben im 
Intereſſe der Durchführung des Geſetzes notwen⸗ 


dig ſei. Die Stillegung einzelner Betriebe ſolle N 


in engem Einvernehmen und mit der Fach⸗ 
induſtrie und aufgrund ihrer Anregungen und 
Vorſchläge erfolgen. Die volle Einheitlichkeit 
der Durchführung bei allen lokalen Stellen ſei 
dadurch gewährleiſtet, daß alle Generalkom⸗ 


mandos in den einſchlägigen Fragen an die Wah 


Weiſungen des Kriegsminiſters und damit des 
Kriegsamts gebunden ſeien. Die Mitwirkung 
der unterſten Zivilbehörden, vor allem der 
Kommunalbehörden, werde ſelbſtverſtändlich 
ſtändig inanſpruch genommen werden müſſen. 
Generalleutnant Groener erklärte weiter, die 
Umftellung von Induſtriezweigen und Fabriken 
ſolle weitmöglichſt auf dem Wege der Freiwil⸗ 
ligkeit erreicht werden. Auf Einwände eines 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten eingehend, 
appellierte der Staatsſekretär des Innern an 
den Ausſchuß, ſich des großen Zieles bewußt zu 
bleiben und die Vorlage von keiner Seite her 
mit Beſtimmungen zu belaſten, die für die 
Durchführung der Hilfsdienſtpflicht entbehrlich 
und für irgend eine andere Stelle unannehmbar 
ſeien. Er habe wiederholt betont, daß der 
Zwang Ausnahme und letztes Mittel bleiben 
ſolle: aber auch diejenigen, die ſchließlich einer 
beſtimmten Beſchäftigung überwieſen werden 
müſſen, ſeien ihrem Arbeitgeber oder Betriebe 
keineswegs rechtlos ausgeliefert. Die Be⸗ 
ſchwerdeausſchüſſe böten jede Gewähr. Anbegrün⸗ 
det ſeien auch die Beſorgniſſe wegen etwaigen 
Lohndruckes. Eine gewiſſe Erſchwerung des 
Arbeitswechſels ſei in dem Geſetze vorgeſehen 
und auch unentbehrlich, um für die Produktion 
ſchädliche Störungen des Betriebes zu verhüten; 
auch hier würden den Arbeitern durch die Be⸗ 
ſchwerdeausſchüſſe alle erforderlichen und mög⸗ 
lichen Garantien geboten. Der Staatsſekretär 
ſchloß mit der wiederholten Mahnung, das 
Hilfsdienſtpflichtgeſetz nicht zum Gegenſtand 
parteipolitiſcher Kämpfe zu machen. Weiter⸗ 
beratung Sonnabend. 


Graf Botho Wedel, deutſcher Botſchafter in Wien. 


Graf Botho Wedel, der bisherige Chef der 


Perſonalabteilung im Auswärtigen Amt, iſt zum 
Nachfolger des verſtorbenen Herrn von Tſchirſchky 
als Botſchafter des deutſchen Reiches in Wien 
auserſehen. Graf Botho Wedel iſt am 23. Sep⸗ 
tember 1862 auf dem väterlichen Schloß Even⸗ 
burg in Oſtfriesland als Sohn eines hannover⸗ 
ſchen Majors und Flügeladjutanten geboren, 
ſteht alſo vor der Vollendung des 54. Lebens⸗ 
jahres. Auf dem Vitzthumſchen Gymnaſtum in 
Dresden vorgebildet, beſuchte er die Aniverſitä⸗ 
ten Bonn, Göttingen und Berlin, erwarb den 
Doktorgrad der Rechte, beſtand die Prüfung als 
Referendar und wurde 1885 Leutnant im 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, aber bereits zwei 
Jahre ſpäter zur Botſchaft in Paris komman⸗ 
diert und 1890 nach Ablegung des diplomati⸗ 
ſchen Examens als Legationsſekretär in den di⸗ 
plomatiſchen Dienſt übernommen. Als dritter 
Sekretär kehrte er nach Paris zurück. Wir fin⸗ 
den ihn dann 1896 in der Botſchaft in Madrid, 
1898 als erſten Sekretär an der Geſandtſchaft in 
Tokio, 1899 zum Legationsrat befördert und 1901 
als Botſchaftsrat in Wien. Von dort kam er 
1904 als Generalkonſul nach Budapeſt, und 
einige Jahre ſpäter erfolgte ſeine Berufung an 
die Berliner Zentrale, nach dem Auswärtigen 
Amt, wo er das wichtigſte Amt der Perſonalien 
des diplomatiſchen Dienſtes mit ebenſo viel 
Takt als Geſchicklichkeit verwaltet hat. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 23. November. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) ſtimmte der Umwährung des neuen 
Volksſchulgrundſtücks zu. Empfohlen wurde die 
Anlegung einer lebenden Hecke. Der vorgeſchlagenen 
Entwäſſerung des Hauptmannshauſes und des 


Volksſchulhofes wurde zugeſtimmt und die Koſten Franzoſen bei Amiens 
f ck Diion. 1701 Angers Celſius, 


hierzu bewilligt. Auf dem Winterſchulgru 


von Bismarck. 1870 Sieg 


ſollen folgende Arbeiten zur Ausführung gelangen: 
Herſtellung von Traufpflaſter, Anſchluß an die Ka⸗ 
nalifation und Flieſenlegung. Als Liebesgabe füt 
das 2. Erfat-Batatllon Landw.⸗Inf.⸗Regts. 61 mut? 
den 200 Mark bewilligt. Beſchloſſen wurde, der an 
den Kaſernenbauten beteiligten Firma Fritz Kaum? 


Thorn die hinterlegte Sicherheitskaution zurückzu⸗ 


len. Der Notanſchluß an die elektriſche, Bu 
druckerei Büchnerſche Lichtanlage wurde abgelehnt. 
Melno, 23. November. (Zugentgleiſung.) Beim 

eren auf dem Diefigen Bahnhofe entgleiſten 
in einer Weiche mehrere Wagen, die das Gleis 
128 Der Perſonenverkehr wurde durch Um 
eigen aufrechterhalten. Im Laufe des Vormittags 
war die Aufräumung beendet und die Strecke 
wieder fahrbar. 

Inſterburg, 


ſtammt aus einer a 
ie länger als 150 

brochen durch Mitglieder der Familie hier v 

war. Das älteſte Stammhaupt der 


der aus Gumbinnen 12559 
rolle am 27. Auguſt 1759 


ifie in 


Stadtküche in der Georgenſchule in der eriten Häl 
des Dezember zu eröffnen. In diefer Küche werden 
die Allerärmſten einen Liter Suppe umfonſt er⸗ 
halten, während alle übrigen Einwohner für das 
Liter 20 oder 30 fg. de mälfen. Durch den 
Oberpräſtdenten wurde der Stadt nahegelegt, 455 
eigene Schweinemäſterei zu errichten. Da die Stad 
ein derartiges Unternehmen für zu gewagt hielt, 
hat ſich mit einigen hieſigen Gru tüds 
in Verbindung gejekt, die bei Abgabe von Fu 
mitteln etroa 50 Schweine mäſten werden. Be 
ſchloſſen wurde, die Steuer für den Luxushund vor 
10 auf 25 Mark für jeden Hund zu erhöhen; 
den zweiten Hund find jährlich 45 Mark zu zahlen. 
adt, 23. November. (Von i 


noch nicht aufgeklärt, ob Fahr- 
x chen Sagen ä 
en 
Unfall vorliegt. 
Kolberg, 22. November. (Bei der Stodtvsroft- 
) wurde in der 3. Abteilung des 1. Wag 
bezirks anſtelle des bisherigen Randidaten Kr 1 
der Iter Voigt gewählt. Durch dieſe Wah 
iſt in die Stadtverordnetenverſammlung der erſte 


Totenfeft. 
Das dritte Todenfeſt in Kriegeszeit — 
Viel Taufende im Felde draußen ſterben, 
Gleichwie im Herbſt in der Natur geweiht & 
Was ſommerlang geblüht — dem Welten Br 
Auf Friedhofswegen raſchelt dürres Laub, 
Dol auf den Gräbern prangt ein Blumengarten, 
Was unten modert, ward des Todes N 
Um einer ew'gen Herrlichkeit zu warten. 


In weiter Ferne manches Heldengrab — 
och liebe kann heute es nicht ſchmücken 

Viel Hoffnung und viel Glück ſank dort hinab, 

Und zu dem ſeits führen keine Brücken. 

In unſrem Geifte an der Gruft wir ſtehn, 


Die unſer Teuerſtes nun hat geborgen 


Wir hoffen gläubig auf ein Wiederſehn — “ 
Dem ae, hier folgt droben doch ein „mot 


egszeit — 
5 di Iden ihr Leben 5 
Velos in Ruhm geweiht, 
Daß fie es tapfer, furchtlos hingegeben — — 


Sieg und ſel gen Friedensteß 
N Hedda von i 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. %. November. 1915. 
1 ich Kämpfe der Türken mit Engländern De 
Kutelamara. 1914 Schwere Ni der be⸗ 
Ri TERROR, Schr 1 105 en 
n polniſcher Schr 
ö.. 
ilene. ng 5 des Zaren 
Kaiſers Wilhelm II. 1894 „ Heilen 


Nikolaus II. mit der Prinzeſſin 
e 
r Trup m 
baldi bei Dilek. 1869 Königin ee he 
uguſt ven 
+ Soult, 


* 
1815 
er 
der großen Op a⸗ 
tionen in Serbien. Erreichung der montenegt, 
ſchen Grenze. 1914 Erſtürmung von 
und der Höhen bei © 
GE 1 111 
ang zu nbru 8 ” 
Mobilifſerung des 20. franzöſiſchen 
1905 Eidesleiſtung Königs 
wegen. 1896 Prinz Sigismund, 
zen Heinrich von Preußen. 1894 7 
Manteuffels 


Si E 
dure betaunter Altronom. 


* 


ul in Halte nd 0 N 
tat in Danzig iſt anite! s verſtorbenen 
Propinzalſchulrats Pr N 


in Danzig wirkte, ernannt. 
Jum Geiſtlichen der liſchen Kirch ind 
Jütte ei för 5 n Kirchengemeinde 
f r. gard iſt Pfarrer Voigt aus 
a gewählt worden. 
z IlUnberechtigte Mißſtimmung.) Es 
daf Behauptet worden, die Reichsbank ſammle 
ſie der einen Seite Gold, auf der anderen 
6 es in ziemlich großen Mengen wieder an die 
1 5 1 05 endes Kftneftellte® Si 
} über wi olg 8 ellt. € 
Seutiiie Goldinduitrie verarbeitete im Frieden 
Nen Millionen Mark Feingold jährlich. Die 
neichsbank gibt an die Goldwaren⸗Induſtrie jetzt 
ur etwa 2 Millionen Mark Feingold ab. Dieſe 
x gabe geſchieht, um die älteren Leute die in diefer 
derduſtrie. arbeiten und die zu alt find, um umzu⸗ 
ale nicht brotlos zu machen. Die Verarbeitung 
diefes Goldes iſt aber an ganz beſtimmte Beſchrän⸗ 
ſich zen gebunden, und es iſt außerdem zu berück⸗ 
cheigen, daß die Verwertung der verarbeiteten 
i achen im Auslande höheren Preiſen er⸗ 
d kann, als der pure e 1. 505 
aßregel iſt alſo auch na er in 
wirtſchaf lich nicht ein i 
Fehler, ſondern eine Map: 
nahme, die von utzen 55 
— Calſche Zwanzigmarkſcheine) ſind 
geuwärtig im Walauf and vereinzelt guch ange⸗ 
Ban worden. Die Nachahmungen 
lüchtigen Geldverkehr und beſonders beim Fehlen 
nes echten Vergleichsſtückes nicht leicht als ſol 


beim 


erkennen. Fol Unterſcheidungsmerkmale 
ſcheſten jedoch das Kuffirden falscher Zwanzigmark⸗ 
S erleichtern: Der auf der Vorderſeibte am 
ein n ö als 
ſerzei hen eingedruckte und graugrün er⸗ 
Iheinende © bei den echten Scheinen uns 


it 
Sedingt auf der Rüchelte deutlich ſichthar. Die 
alſchſcheine tragen an der genannten Stelle ſtets 
tet N 8“, der aber nur auf der Vorder⸗ 
te erſcheint, alfo nicht durchgehend. Ferner 


Nofiere man ſich die jedem Kalihitein wieder⸗ 
ax der Vorder⸗ und Rückſeite je zweimal 
au ckte nnummer: D 8369 623. 


Serie 
Tue heine mit dieſer Nummer find ſicher 


vom (Thorner Schöffengericht) Sitzung 
Wo 21. November. Vorſitzer: Gerichtsaſſeſſor 
don dier Schöffen: Klempnermeiſter i 
berichtet, wurde 
aus Ottowitz w 


Granowsti 
en. Wie 
ſeinerzeit der Arbeiter Zellmann 
5 einer Börſe 
nhalt einet längeren Gefäng⸗ 
verurteilt. eute 1 5 1 gegen baer 

Böhlke aus merau, welcher 
Die . h lagt war, verhandelt. 


Börze war in der dane 
Ws in Damerau dem Maurer Pinski 
; rutſcht. 


eihilfe konnte nach Feſtſtellung des 
e 

reiſpr er⸗ 
geinte. — Der Arbeiter Sodann Bürger 2 


lich wegen Unterſchlagung zu verant⸗ 
haurten. Der Ang * f lung ge⸗ 
ufte Möbel, die nicht 12 
6 


I erverlanft Da er 
wird er zu einer Gefängnis verurteilt. 
bei Wegen Aneignung eines wollenen Tuches, 
wird Abholen von elſchalen aus Thorn 
2 die Arbeiterin Emilie Ott aus Rudak zu 
den en fängnis verurteilt. Die Angeklagte gab 
dus Plywaszewo 


— Der Kätner Stanislaus B. 
di hatte ſich wegen Sachbeſchä⸗ 
Des eng und bertretun 
eine K einer Nachbarin ſol 


zu verantworten. 
dem Angeklagten 
aufgefreſſen — Den an Babe ern ge ef 
2 en. y 
Kos B. den Hund ab. pe Nac l 
0 ungsbefehl eicht sche 
„we l 
I erereien aus dem Wege m, anſtands⸗ 
Anz bezahlte Trotzdem eftattete die Frau noch 
auf 195 Wegen Sachbeſchädigung wurde 
gen Aberteetuner 2 Tage er is erfannt, He 
: ng j e eiſp ng. — 
ee U 


ntworten. 

en ordentlichen Gerichten 

ein Page Millet En en haben 
€ en 

1 alone Hat ferner 1 Paar Mlitärſtkeel 1 Mantel, 

ner ge des dem Militärfistus gehörig, bei ſei⸗ 

halt ntlaſſung nicht abgegeben, ſondern weiter be⸗ 

St. Wegen g erholt wegen Diedaßls 1 W 

ſchon nterſchlagung und Hehlerei 

Sache wart alt 1 Monet eee = Die 

e x Es 

bahn eriſchen Stra 


Eritangeflagte 
r Aburteilung 
digt, dem St. 


Tage { | 
is, — 

ma ; „ — In angebeiterter Stimmung 
Stegen hiefiger Blirger die Bekanntſchaft zweier 
und ihm fein Welche die gute Gelegenheit benutzten 
eftaſche mit 200 Mark entwen⸗ 


A 
une dem defegten Oftpepiet, 23. November. 


der Kathedrale 
up 
Spaapapte uf Perſonen 


fol i 

5 iche einen 

ie S* Markus che Kirche nach dem 
würde de 
Kampanile 


Plan entworfen, die ehe⸗ 


Thorn, 25. November 1916. 


or des Schiller Male in Münter 5 eser 
Schiller⸗Gymnaſiums in Mu „Profeſſor Jen 
Dr. Gaede der früher 18 Jahre als Oberlehter Rumänien gebracht 


(Berjonalien von deren. a1 % 
tt | 


See 
5 er 2 
dem Sage Ve und g. ſtecte Re eln. "Der Nach Ich 


Der dere J. Here n 
ist 


die unvollendete L 


in Warſchau.) Eine 
hat, dem „Kurier War- 


el auf dem Sä ſiſchen 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 17. Woche des dritten Kriegsjahres hat im 90 


Weſten keine Anderung der Kriegslage, im Oſten 
dagegen einen ſtarken Fortſchritt im Feldzuge gegen 
Wie ein lang angeſtauter 
Bergbach, der das Hindernis durchbrochen, haben 
ih unfere Truppen, wobei auch die Reiterei, die in 
em Flachlande ein günſtiges Feld findet, wieder 
eine hervorragende Rolle jpielte, ſich über die 
kleine Walachei — ein den Rumänen verhaßter 
Name, den ſie ſelbſt ſchon ſeit Jahrzehnten nicht 
mehr gebrauchen — ergoſſen, find in lieben 10555 
kämpfend 130 Kilometer vorgerückt und haben 
Crajova, die Hauptſtadt der rumäniſchen Südweſt⸗ 
provinz, beſetzt. An ſich ſchon bedeutend, hat dieſer 
Erfolg noch die weitere ſtrategſſche Folge die viel⸗ 
leicht von größerer Bedeutung iſt und durch den 
Vorſtoß gegen Trajovg bezweckt wurde, gehabt, die 
Rumänen aus ihrer Stellung bei Orſova herauszu⸗ 
manbprieren und zum Nückzug zu zwingen, den ſie 
bereits in Eile angetreten haben, um nicht abge⸗ 
ſchnitten zu werden. Denn Crajova iſt nur noch 
65 Kilom. von der Donau entfernt. Ob die Opera⸗ 
tionen noch weiter, bis Bukareſt, ausgreifen 
können, entzieht ſich der Beurteilung des Laien und 
bleibt abzuwarten. Wie der Kriegsberichterſtatter 
des „Berl. Tagebl.“ mitteilt, ſollen ſich die Ru⸗ 
mänen in dem Wahn befunden haben, wohl im 
Hinblick auf die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
ihres 1 zum deutſchen Kaiſerhauſe, daß 
Deutſchland in ihren Kampf gegen Sſterreich nicht 
eingreifen werde. Ein gefangener rumäniſcher 
Major habe geäußert: „Was ſollten wir machen, 
als die Deutſchen kamen! Ihr“ — die Rumänen 
reden, wie die alten Römer, einander mit du“ an 
— „hattet Flieger, wir hatten keine, ihr habt Sol⸗ 
daten, von denen jeder ein Crogui (Gelände⸗Auf⸗ 
9 7 8 59 nal kann; unſere können nicht einmal 
das A leſen. Es war undankbar von Deutſch⸗ 
lad, uns den Krieg zu erklären; aber als ihr kamet, 
wußten wir ganz genau, daß es eine ſchwere Auf⸗ 
gabe für uns würde.“ Dem Gewinn von Crajova 
kebt der Verluſt von Monaſtir gegenüber, der auch 
nſofern von politiſcher Bedeutung iſt als Sarrail 
nunmehr gegen eine Schilderhebung Griechenlands 
ſich für hinreichend geſichert halten muß. Da ihm 
die Eiſenbahn, die bis Monaſtir führt, zur Ver⸗ 
fügung ſtand, 0 kann es, nach jo langer Vorbe⸗ 
reitung der Offenſive, nicht überraſchen, daß die 
Stadt den ſtarken angeſammelten Kräften nicht 
ſtandhalten konnte. Die Schwierigkeiten beginnen 
erſt in dem bahnloſen Gelände hinter Monaftir. 
Auch hier bleibt abzuwarten, ob die Gegner weitere 
größere Erfolge erringen werden, ehe unſer Feldzug 
gegen Rumänien einen Abſchluß gefunden, der 
Bulgaren geſtatten wird, ſich mit ihren geſamten 
Streitkräften gegen Sarrail zu wenden. 


In der „Newgorker Staatszeitung“ vom 18. Au⸗ 
e die erſt jetzt in unſere Hände gelangt iſt, 
indet ſich eine durch drei Bilder veranſchaulichte 
Beſchreibung unjerer Stadt unter der Überſchrift: 
„Thorn, das eiſerne Tor im Oſten“. Der Artikel 
ſtammt offenbar von einem Fremden, der Thorn 
nur pers befichtigt hat; darauf deutet die An⸗ 
abe, daß die Gewerbeſchule in der Bäckerſtraße 
tege, von wo aus er dieſe wahrſcheinlich in Augen⸗ 
ein genommen hat. Er beginnt mit der Feſt⸗ 
ſtellung, RR nicht nur milttäriſch, ſondern 
auch als werk deutſcher Kultur der vorge⸗ 
crete Poſten gegen Oſten iſt. Es folgt eine Be⸗ 

reibung der Gewerbeſchule, des Stadttheaters, 
es Artushofs — „eine Zierde der Stadt, deſſen 
Eindruck ſelbſt, durch das maſſige Rathaus nicht be⸗ 
Sein teile, "peofeithe Murpabe In ter und 

n techniſche, proſaiſche be in gefälliger und 
Be cher Wie gr iſt“. Dann aber fährt der 

erfaſſer, in vo Unkenntnis der Geſchichte 
Thorns, fort: „Es iſt nicht zu verwundern, daß in 
einer Stadt, die eigentlich in ihrem Beſtehen nichts 
ei als ein befeſtigtes Lager, Künſte und 


w. 
Wiſſenſchaften nicht gedeihen konnten. Der einzige All 


Thorner, der zu Weltberühmtheit gelangte, iſt der 
Aſtronome Coppernikus, der dort im Jahre 1473 
3 n Den rg Kine eg ini vor dem 
athaus e enkmat ge orn iſt ſonſt 
ih Dei an Denmäteen e ertiaſen AR, 
ſich an dem Wohnhaus — jetzt Dammann u. Kordes 
— des Anatomen und Naturforſchers Thomas von 
Soemmering, des Erfinders des Telegraphen, und 
des Philoſophen und Schriftſtellers Bogumil Goltz“ 
— worauf dann noch des Bruſch⸗Denkmals, des 
Bayern⸗Denkmals, des Krieger⸗Denkmals, des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals, der Bismarckſäule und 
der Schillerbank 1 getan wird. M 
hieraus erſichtlich, hat in dem Verfaſſer nicht 
eben einen berufenen Herold feines Ruhmes ges 
nden; es iſt zu bedauern, daß er ſich in feiner 
childerung wie in der Auswahl der Anſichten 
öffentlicher Gebäude nicht hat vom Verkehrs⸗ 
ausſchuß beraten laſſen, der den Deutſchen New⸗ 
vorks einen beſſeren riff von der alten Hanſa⸗ 
orn hat dem Geiſt immer 
eine Richtung auf Kunft und Wiſſenſchaft 1 
Baukunſt, Goldſchmiedekunſt, Kunſttiſchlerei haben 
hier, durch den Reichtum der Handelsſtadt begün⸗ 
ſtigt, geblüht, und auch die geiſtliche Dichtung, die 
in Klopſtocks „Meſſias“ ihre Vollendung, freilich 
auch ihr Ende gefunden, hat, wie erhaltene Reſte 
bezeugen, ungswerte 
auch die Wiſſenſchaft hat im Thorner Gymnaſtum, 
von deſſen Lehrern ein elegantes Latein gefordert 
wurde, eine Pflegſtätte gefunden, und die Bered⸗ 
jamkeit ſcheint 55 oher Blüte geſtanden zu haben. 
In neuerer Zeit, wo der Coppernikus⸗Verein das 
Feuer ſtill nährt, iſt der Thorner Mathematiker 
Curtze ſogar zu einer gewiſſen Berühmtheit in der 


ebenen Gelehrtenwert gelangt, die hoffentlich bald auch im 


„Vaterlande durch eine Gedenktafel die gebührende 
Würdigung und Anerkennung finden wird, Auch 
ebensbeſchrebung des Copper: 
nikus von Profeſſor Ludwig Prowe, ſowie manch 
ee Vortrag in den öffentlichen Sitzungen 

heutigen Coppernikus⸗Vereins zeugt von dem 
rogen enſchaftlichen Leben Thorns. Was aber 
follen wir von der wahrhaft nawen Art Tagen, 
mit der der Verfaſſer über unſere Berühmtheiten 
urteilt? „Nur ein Thorner hat es zur Welt⸗ 
berühmtheit gebracht, ſonſt hat Thorn keine Denk⸗ 
mäler aufzuweiſen außer der Gedenktafel von 
Thomas von Soemmering“. Den Verfaſſer des 
koppermtbaniſchen Syſtems, das einen Amſchwung 


auch in der Gedankenwelt zurfolge hatte, und den 
Erfinder des Telegraphen hervorgebracht zu haben, 


— mehr, ſollten wir meinen, kann man von einer 


Stadt von der Größe und Lage Thorns nicht ver⸗ 


langen. Für einen Bewohner Newyorks — bad 
obwohl kein „befeſtigtes Lager“, eine Sen 

überhaupt noch nicht erzeugt hat, da die Erfinder 
in ſeinen Mauern Newyork von Geburt nicht 
maren, iſt der Verfaſſer überaus anſpruchsvoll 


uſter Auch die Auswahl der Anſichten — Waſſerwerk, 
rale in Venedig umzubauen. Theater und Stirnjeste der Gewerbeſchule, bei deren 
r Glockenturm nach Betrachtung die Newyorker ſich wohl die Augen 
in Piſa umgebaut ausgeſehen nach einem Einga 
tigen Gebäude — iſt wenig glücklich geweſen; das! 


stor zu dem gewal⸗ 


ie Großen 9 


Vertreter gehabt. Und am 


Rathaus und das Innere der alten Dome hätd 
d in erſter Linie berückſichtigt werden a 

entlich holt der Verkehrsausſchuß, an die Ver⸗ 
öffentlichung anknüpfend, nach dem Kriege das Ver⸗ 
ſäumte nach und bringt unſeren Landsleuten jen⸗ 
ſeits des Ozeans eine beſſere Meinung von der 
‚alten Kulturſtadt Thorn bei! 


Die Chronik vom „fortſchreitenden Thorn“ iſt in 
letzter Zeit durch militär⸗fiskaliſche Bauten wie 
durch ſonſtige Anlagen um einige Kapitel bereichert 
worden, wozu auch die Erweiterung des elektriſchen 
Werkes zu rechnen iſt, deſſen Beſichtigung durch die 
Stadtväter — Vertreter der Preſſe waren nicht mit⸗ 
geladen — zeigte, wie ſchnell und gewaltig ſich das 
Werk entwickelt hat; beſondere Beachtung fand 
dabei die Dampfturbine von 1000 Pferdekräften, 
die allein imſtande iſt, die ganze Kraft zur Erzeu⸗ 
gung des Stroms für Licht und Motore zu liefern. 
Aber die Auer des neuen Waſſerwerks iſt bereits 
berichtet. Auch die alte Gasanſtalt genügt für das 
neue Thorn nicht mehr. Wie wir hören beſchäftigt 
ſich die Verwaltung bereits mit dem Plane einer 
Neuanlage, wobei alle Erfahrungen und Verbeſſe⸗ 
rungen in der Gaserzeugung verwertet werden 
ſollen, ſodaß das neue Werk wieder für längere 
Zeit ausreichen wird. Über die Platzfrage iſt eine 
Entſchendung noch nicht getroffen. Das nächſt⸗ 
liegende iſt eine Erweiterung der alten Gasanſtalt, 
die durch Erwerbung militärfiskaliſchen Geländes 
nach dem Glacis hin zu ermöglichen wäre. Doch 
ſind auch andere Ideen aufgetaucht, da es ein ſchon 
öfters geäußerter Wunſch der Bürgerſchaft iſt, das 
Werk nach außen verlegt zu ſehen. Man hat an die 
e das Weichſelufer bei Treppoſch 
oder die Höhe in der Nähe der Stärkefabrik gedacht, 
auch an das Holzhafengebiet, doch dürften dieſe 
Projekte, die mit mancherlei Übelſtänden verbunden 
ſind, kaum Verwirklichung finden und gelten auch 
bereits als abgetan. Mehr Ausſicht hat die Idee, 
das neue Werk in der Nähe der Luftſchiffhalle zu 
erbauen, in naher Verbindung mit dem Elektrizi⸗ 
tätswerk und der Kleinbahn Thorn —Scharnau, 
da hier auch der Baugrund gut und die Möglichkeit 
jedweder Erweiterung gegeben iſt; allerdings 
fehlt hier der Weichſelſtrom, auf dem die Kohlen 
billig herangeſchafft und durch Schwebebahn vom 
Kahn direkt ins Werk befördert werden könnten. 
Doch find dies, wie bemerkt, nur erſt Ideen, die auf⸗ 
getaucht und vielleicht von anderen verdrängt 
werden. Die Platzfrage iſt noch völlig unent⸗ 
ſch'eden, da Gutachten einzuholen und Ertragsbe⸗ 
rechnungen anzuſtellen find Nur die Antwort 
kann auf die Frage, auf welchem Grunde das neue 
Werk errichtet wird, mit Sicherheit erteilt werden: 
es wird auf ſicherem wirtſchaftlichem Grunde er⸗ 
richtet werden. 


In Wielands Schriften, wenn wir nicht irren, 
findet ſich eine Erzählung, in der geſchildert wird, 
wie an einem Stammtiſch das Loblied der gemein⸗ 
nützigen Bürger geſungen wird, die bei Lebzeiten 
kleine Stiftungen zu wohltätigen Zwecken gemacht 
und ihr Anſehen dadurch nicht wenig gehoben 
hatten, und wie auch einem rei Kanonikus, der 
zur Tafelrunde gehörte, nahegelegt wurde, doch 
guch etwas für die Armen zu tun, was er doch auch 
ſeinem geiſtlichen Stande ſchuldig ſei. Der Kano⸗ 
nikus hatte jedoch für dieſe Winke nur ein taubes 
Ohr, ſelbſt als man ihn merken ließ, daß man ihn 
in der Stadt für einen Geizkragen halte, der für 
ſeinen Stand keine Zierde ſei. Er ertrug ſchweigend 
alle Anſpielungen hierauf und opferte keinen 
Pfennig, ſich die ſchwindenden Sympathien ſeiner 
Mitbürger zu erhalten. Als er geſtorben, war man 
richt wenig erſtaunt zu hören, daß er fein bedeu⸗ 
ten Vermögen, das gerade dazu hinreichte, der 
Stadt zur Gründung einer gemeinnützigen Anſtalt 
vermacht habe, wodurch mit einem Schlage einem 
fühlbaren Übelſtand für alle Zukunft abgeholfen 
wurde, während mit den kleinen Stiftungen ſeiner 


reichen Mit wenig erreicht und imgrunde 
dieſe nur ſich felbſt eine — erwieſen hatten. 
Kanonikus. An 


es pries nun den ſtandh 
ee Geſchichte wurden wir erinnert bei Bekannt⸗ 
abe des Teſtaments der Brüder Max und Hermann 
aehr. Auch dieſe, die von ihrem Vater, 
Bäckermeiſter Baehr, ein beträchtliches Vermögen 
t und als Junggeſellen lebten und ſtarben, 
amen in den Ruf, ziemlich hartgeſottene Egoiſten 
u ſein, da ſie, ohl als Nentner ein müßiges, 
peel Leben führend, für das Gemeinweſen 
weder durch Mitarbeit noch durch Stiftungen 
irgend ein Opfer brachten. Auch ſie haben nun, 
was ſie im Leben im Kleinen nicht leiſten wollten 
oder nicht leiſten u können glaubten, im Tode im 
olt und ihr Vermögen von über 
200 000 Mark der Stadt Thorn zu wohltätigen 
Zwecken vermacht. Dies hat natürlich auch einen 
Umſchwung der Stimmung zu ihren Gunſten be⸗ 
wirkt, zumal die „Gebrüder Baehr⸗Stiftung“ die 
bedeutendſte iſt, die das goldene Buch Thorns“, 
welches die Namen aller Wohltäter der Stadt ent⸗ 
alten ſoll — leider fehlt es noch —, zu verzeichnen 
aben wird. Die Stifter haben ſich damit ein 
dauerndes gutes Andenken bei den 
Geſchlechtern geſichert. 


Das Wetter der Woche war in den erſten Tagen 
Fee deer zwiſchen 2 und 6 Grad unter Null ſich 
ewegend, mit einem zwölfſtündigen Schneeſturm 
onntag. Froſtwetter herrſchte auch in ganz 
Deutſchland, mit von Weſt nach Oſt zunehmender 
Kälte, und auch auf dem rumäniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze: Hermannstadt hatte am vorigen Sonnabend 
8 Grad Kälte. Am Rhein trat ſchon am Sonntag 
Regenwetter ein, bei uns erſt im Laufe des Montag, 
wobei das Thermometer jedoch nur ehen 1 Gr 
Wärme anzeigte. Am Dienstag war das Wetter 
trübe, am Bußtag Nachmittag heiter und trocken, 
mit einer Höchſttemperatur von 6 Grad Wärme. 
Am Donnerstag war es wieder trübe, mit Neigung 
zu Regen, während der Freitag für ganz Deuͤtſch⸗ 
land wieder einmal Frühlingswetter, linde und 
trocken, brachte, ein herrlicher Tag! Heute ift die 
Witterung hier wieder kühler trübe und auf Regen 
geſtimmt. Für die nächſten Tage kündigen die Ge⸗ 
lehrten Regenfälle bei zunehmender Wärme an. 


kommenden 


Haus und Uüche. 


„Da augenblicklich großer Mangel an Marmelade 
iſt, möchte ich den liehen Mitſchweſtern ein ausge: 
probtes Rezept für billige und ſehr wohlſchmeckende 
Marmelade von dem jetzt ſo reichhaltigen Rotkohl 
bekannt geben. Der Kohl wird ohne Fett, recht fein 
geſchnitten und nach dem Brühen mit einer ar 
eſchnittenen Zwiebel, geſtoßenem Pfeffer, Iz 
uder, Eſſig und, wenn möglich, ſaure Apfel, je 
mehr, deſto beſſer, ganz zu Mus gekocht. Man kann 
ihn dann noch zum Schluß mit etwas Mehl bündig 
machen. Es empfiehlt ſich aber, den Eſſig erſt, nach⸗ 
dem der Kohl weich tit. hinzuzufügen, da er das 
Weichwerden erſchwert. Wer ſparen will, lann auch 
für Zuder geriebene rote Rüben mitkochen. 


EM. 


Großherzogin Adelherd von Lugemburg 1 

Die Großherzogin Adelheid von Luxemburg 
iſt geſtorben. Sie entſtammt dem deutſchen 
Fürſtenhauſe von Anhalt⸗Deſſau. Sie iſt die 
Tochter aus der Ehe des Prinzen Friedrich von 
Anhalt⸗Deſſau, der ſich am 11. Dezember 1882 
mit der Prinzeſſin Marie von Heſſen⸗Kaſſel 
Anhalt⸗Deſſau, der ſich am 11. Dezember 1833 
zu Deſſau das Licht der Welt. Am 23. April 
1851 vermählte ſich die Prinzeſſin Adelheid zu 
Deſſau mit dem damals Zajährigen Herzog 
Adolf von Naſſau. Nach 15 Jahren ungetrüb⸗ 
ten Eheglückes brach das Jahr 1866 herein, ung 
Herzog Adolf von Naſſau, deſſen Truppenkontin⸗ 
gent den Mainfeldzug im Verbande des 8. Bun⸗ 
desarmeekorps gegen das preußiſche Heer mitge⸗ 
macht hatte, büßte Thron und Herrſchaft ein. 
Als ihr Gemahl berufen wurde, als Großherzog 
von Luxemburg wieder in die Reihe der regie 
renden Herrſcher einzutreten, fiel ihr die ſchöne 
Aufgabe zu, im neuen Lande die alten Pflich⸗ 
ten zu erfüllen. Großherzog Adolf von Luxem⸗ 
burg ſtarb am 17. November 1905. 
— . k—.—— 


Hande, und verkehr. 

Die Verwaltung der Norddeutſchen Kreditanſtalt 
Königsberg berichtet, daß die Geſchäfte einen be⸗ 
friedigenden Verlauf nahmen und die Dividende 
für 1916 u. f. v. mindeſtens die Höhe der vor⸗ 
jährigen (5 Prozent) erreichen werde. 


Mannigfaltiges. 


Viele Wenig machen ein Biel) 
In Reppen ſind von der dortigen Obſtkernſam⸗ 
melſtelle nicht weniger als 321 Zentner Pflau- 
menkerne geſammelt und der Olmühle in Dres⸗ 
den überfandt worden. Die Kerne follen 13 
Zentner gutes Ol ergeben haben. Sie rühren von 
rund 7000 Zentnern Pflaumen her, die zur Her⸗ 
ſtellung von 3200 Zentnern Pflaumenmus benutzt 
wurden. 2 

(Vom Amte fuspendiert) Der 
Mühlhauſener Seminardirektor Dr. Wan⸗ 
grin, der, wie berichtet, von der Strafkammer 
zu 1000 M. Geldſtrafe verurteilt worden iſt, weil 
er bei der Nahrungsmittelbeſtandsaufnahme große 
Vorräte an Eiern und Fleiſchwaren verſchwiegen 
hatte und den hausſuchenden Beamten den 
Schlüſſel zu ſeinen Vorralskammern verweigerte, 


iſt vom Amte fuspendiert worden. 


(Hochwaſſer der Seine) Wie das 
Pariſer „Journal“ erfährt, iſt das Anwachſen der 
Seine in dieſem Jahr ſehr früh eingetreten und 
dadurch die Kohlenverſorgung von Paris er⸗ 
ſchwert. Niedrige Brücken verhindern den Schlep⸗ 
perverkehr. Statt 20000 Tonnen können zurzeit 
nur 7000 bis 8000 Tonnen befördert werden. 

(Unwetter in Frankreich.) Aus einem 
großen Teil Frankreichs wird ein ſtarker Barome⸗ 
terſturz gemeldet. In Marſeille und Bor⸗ 
deaux überſchwemmten gewaltige Springfluten 
die Straßen und machten den Straßenverkehr un⸗ 
möglich. 100 kleinere Fahrzeuge wurden vernichtet. 
Auch größere Schiffe ſcheiterten vor der Einfahrt. 


elnschileslloh Kriegsaufsehlan- 
Trotz Bisvererhönung behalten unears Zigarelii 


‚Georg A, Janmatzi Aktiengenellschaft) 


ö 
1 
h 


Gemäß § 18 der Bekanntmachung über Speilet 
fette vom 20. Juli 1916 und § 9 der Bekanntmach⸗ 
ung über die Bewirtſchaftung von Milch und den Ver⸗ 
kehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 ordne ich Fol⸗ 
gendes für die Provinz Weſtpreußen an: 

1. Die den Kuhhaltern für den Bedarf des Haus⸗ 
halts und der Wirtſchaft (Viehaufzucht) zu belaſſende 
Milchmenge darf nicht mehr betragen als im Durch⸗ 
ſchnitt je , Liter auf ſämtliche Kühe des Kom⸗ 
munalverbandes. 

2. Die den Verſorgungsberechtigten wöchentlich zuzu⸗ 
weiſende Buttermenge wird auf 70 g, die den Selbſt⸗ 
verſorgern zuzuweiſende Buttermenge auf 120 g 
beſchränkt. Weitergehende Beſchränkungen unter⸗ 
liegen dem Ermeſſen des Kommunalverbandes. 


Danzig den 24. November 1916. 
Der Oberpräſident. 


von Jagow. 


Vorſtehende Anordnung des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Thorn den 25. November 1916. 


Ausſchuß des Fettverſorgungs verbandes Thorn. 857 


Kleemann. 


Hasse. 


werſorgt 


Aufgrund des § 10 der Ausführungs⸗Anweiſung zur An⸗ DR 


ordnung des Herrn Regierungspräſidenten u. ſ. w. für das 
Gebiet des Fettverſorgungsverbandes Thorn (Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Thorn) vom 14. November 1916 wird beſtimmt: 

Die Molkereien in Thorn und Culinſee dürfen an ihre 
Milchlieferer höchſtens bis 25 vom Hundert der einge“ 
lieferten Vollmilch als Magermilch zurückliefern, die 
anderen Molkereien höchſtens bis 50 vom Hundert. Die 
übrige Magermilch iſt in den Kleinabgabeſtellen zum 
Verkauf zu bringen oder auf Weißkäſe zu verarbeiten. 

Dieſe Anordnung tritt mit dem 26. November inkraft. 


Thorn den 22. November 1916. 


Protektor: Seine Maſeſtät der Kaiſer und König. 
Nattonalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Aufruf! 


Das Totenfeſt iſt gekommen! 

Gedenket an dieſem Tage der Hinterbliebenen derer, 
die in dieſem gewaltigſten aller Kriege den Heldentod für 
das Vaterland erlitten. 

Ihr, in der Heimat Weilenden, gebet als Dankopfer 
ſoviel Ihr geben könnt und Ihr, deren treue Angehörige für 
das Vaterland den Heldentod ſtarben, ehret ſie und ihr An⸗ 
denken, indem Ihr in ihrem Namen der „Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen“ Spenden 
und Stiftungen zuführet. 
kommen. 


Zahlſtellen: 

Geſchäftsſtelle Berlin NW. 40, Alſenſtr. 11, ſämtliche Reichspoſtan⸗ 
ſtalten (Poſtämter, Poſtagenturen und Poſthilfsſtellen), die Reichs⸗ 
bank⸗Haupt⸗, Neichsbank⸗ und Neichsbankneben⸗Stellen, ſämtliche 


Großbanken, ſowie die Provinzial⸗Ausſchüſſe. 


Das Fräftdium. 
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Beiter Erſatz für ſchwarzen Tee und Kaffee, 
= Erzeugnis des deutſchen Waldes, 
. und a ae 


Pf. m 


Zu haben i in er meisten ee 
Alleiniger Herſteller: 


Johannes Schuster, Aesden. 


der Ansſchuß des Feltperſorgungsperbandes Thorn Hoflieferant Sr. Majeftät des Königs von Sachſen. 


(Stadt⸗ und Landkreis Thorn). 


Hasse. 


Velanntmachung. 

Da in 10 Zeit den Polizei⸗ 
organen — ſowohl der Militärpolizei 
wie der ſtädtiſchen Polizei — von⸗ 
ſeiten des kaufenden Publikums vor 
den öffentlichen Verkaufsſtellen wieder⸗ 
holt bei den Maßnahmen zur Auf⸗ 
rechterhalteung der Ordnung und 
Sicherheit Widerſtand von einzelnen 
unzufriedenen Perſonen entgegenge⸗ 
ſetzt worden iſt, ſo wird nachſtehende 
Polizei⸗Verordunung zur Nachachtung 
in Erinnerung gebracht: 


Polizei⸗ Verordnung. 


Aufgrund der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850, des 8 
10, Teil II, Titel 17 des Allge⸗ 
meinen Landrechts, des § 366 Ziffer 
10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs, ſow ie 
der SS 137 und 139 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird mit Zu. 


ſtimmung des Bezirkausſchuſſes für 


den Regierungsbezirk Marienwerder 
verordnet, was folgt: 
15 n Anordnungen der poli⸗ 
zeilichen Aufſichtsbeamten, die 
a) zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung, 
insbeſondere zum Schutze der 
Perſonen und des Eigentums, 

b) zur Erhaltung der Ruhe, Sicher⸗ 
heit, Ordnung und Bequemlich⸗ 
keit des Verkehrs auf den öffent⸗ 
lichen Wegen, Straßen, Plätzen 
oder Waſſerſtraßen getroffen werden, 

iſt Folge zu leiſten. 

8 25 Zuwiderhandlungen werden, 
ſoweit nicht die im 8 366 Ziffer 10 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs angedrohte 
Strafe (Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder Haft bis zu 14 Tagen) eintritt, 
mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
und im Falle des Unvermögens, an 
deren Stelle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

$ 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Bekanntmachung 
inkraft. 

Marienwerder 

den 23. Dezember 1913. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
——— —ͤ¶ͤäiüñw—— 


Enten⸗Verkauf 


Montag den 27. November 1916, 
von 1 Uhr mittags ab, anf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, Norbſeite. 


Der Maglſtrat. 
Wer gründlichen 


Gigenanterricht 


17 0 geil ſich meinen Be 


6 fl. Angebote unter T. 2149 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Piolin⸗ unterricht 


wird in und außer dem Haufe, au 
abends. erteilt. a — 5 


Kleemann. 


Kriegs weihnachts hille. 
Wer hilft auch diesmal unſeren 

Kranken, Sieden, Krüppel, wai⸗ 
fen, Konftmanden, Auslands- 

füdtlingen und Artensinnaliben 


den Weihnachtstiſch decken? 
Gütige Gaben aller Art erbitten 


die Aaspora⸗ Anltalten zu 
Mſchofswerder Meiste 


ab 8 Vorſchußverein, e. G. m. 
„Viſchofswerder Weſtpr. 
Poſichecamt Danzig Nr. 1282. 


Stenographie⸗ und Echreib⸗ 
maſchinen⸗ Unterricht 


(Softem Adler) erteilt. 
We r. ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damen⸗Hüte 


vom einfachſten bis zum eleganteſten 
werden billigſt verkauft, ſowie Pelz⸗ 
garnituren neu angefertigt und umge⸗ 
arbeitet. 


Anna Wisniewski, 


Coppernikusſtr. 5. 


Kleider, 
Blufen, 
Koftäme, 
Mäntel, 


fertigt ſchnell und preiswert an 


E. Arendt, Hamenſchneiderei, 


Kantinen und Wiederverkäufern, 


offeriere 


größere Poſten Zigarren, Zigaretten, ſowie gepackten 
Shag, Zigarren: und Zigarettenabfall. 


Sl für No en Ir Kl 


nur Brückenſtraße 14, Telephon 464. 


Aer 


I ein für dauernbe riel, e ft 
tel Sauge ä 
Waldſtraße 43. 1 


Dag decſer, 


auch kriegsbeſchädigte, für Papparbeit 
finden ſofort Beſchäftigung. 


Baumaterialienz u. LUD 


Uſchaft m. 
orn. geſe I u 5 eh 8. 


Einen zwaen ae 


ſtellt von fofort ein 
Burdecki, ae lc: 
Coppernikusſtr. 2 


— e 
Bäckergeſelle 

bei gutem Lohn geſucht 
N. Szezepansl 

„Karlsbader Bäckerei“, 


en 


der ſchon im Anwaltsbüro tätig war, 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Zuſtizrat Dr. Stein, 


Rechtsanwalt und Notar, 
Altſtädt. Markt 20, 1. 


Geſucht 


wird zum baldigen Eintritt 


(Anfänger) 0 guter . 


Kreisſparkaſſe Thorn, 
Kreishaus. 


kche 20. 


N tell ſofort ein Sodtke, Königſtr. 25. 
ſtellt gafent ein 


Steobanbftr 18, Zetephen 544: _ Erich Jerusalem. Baugeschäft,  Kräfligen Lehlling 
Pelzgarnituren . 72 Fleischermeiner I. Jasinski, 
für Damen, ſowie Herren⸗Pelzkragen } Thorn, Altſt. Markt 26. 


werden werden angefertigt. Bacheſtr. 10.1 Tr. Bacheſtr. 16, 1 Tr. 


fade Naddel 


eingetroffen, J. Pfund 50 Pfg., 
empfiehlt 
Heymann Cohn, 
Schillerſtraße 3. 


— Arnöenaeetteb IS 115. 


yon Ale. Heid, OHR Ouandk rr. geh bo pen Lohn felt fefort ein 


ſind noch aus beſtem allem Material und 
echter Kupferbejaitung am Lager u, empf. 


F. A. Goram, Salmeriir. 1. 
Sofort gelucht 
a ten 


abi: 0 | für dauernde ing verlangt 
für Tee ipielen Be Otto — Mai een For e 
en Gaben „10, 5 A noeh su 


N ſtellen am Neubau der Offigierſpeiſeanſtalt 


og Maurer und 


Jaurer, 
Arbeiter 
Urbeitöhrichen 


1.Drainage-Dprarbeiler | 


ſtellt ein Baugeſchäft Lörke, 


Arbeiter, 
Frauen 


Arheitöhurichen 


für größere Erdarbeit hinter Grünhof bei 

Winkenau, ſtellen bei hohem Lohn ſofort 
für dauernd ein f 

Skowronek & Domke, 


Paſtorſtraße 5. 


[Mehrere Arbeiter 


und Acbeitsfeanen 
könen ſich bei hohem Lohn beim Schach 
meiſter Pie czonka, die Wee 


melden. 
J. Wiiske. Steinfegmeifter 
aeg von ſöſert verlangt 


Baulktertsaße 2. 


Negis. 81, Mocker, Könisftr., bei hohem 
Lohn ſofort für dauernd ein 


Skowronek & Domke, 


Bangeſchäſt. 


Arbeiter 


6. Soppart, Haugeſchäfl. 
Malerlehrſinge 


und einen 


lſichtigen Arbeitsburſchen 


Auch die kleinſte Gabe iſt will⸗ zum Sehe gef. 


en die flott ftenographiert u. Maſchine HR 


die J. Mielich 


Th Thel Moder, Gereiftraße 7. faft neu, billig zu verkaufen. 


Brombergerſtraße 58 


im Hauſe des Fleiſchermeiſters PR A. Geduhn eine 


Brot⸗ und Fein⸗Bäclerei 


eröffnet. Schmackhafte Backware. Gute Bedienung. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Arnold — ug; 


Bootsjun ge Heere Shorm 
am See, Sen! — 2 


Huhn, 


VLaufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Bchräder, Coppernlikusſtraße 41. 


Wir ſuchen zum jofortigen Antritt 


jüngere 


Buchhalterin, 


ahre. 


Born & Schütze, 


Puch halkerin 


für Et und Telephon ſofort geſucht. 
Schriftliche Bewerbungen an 
Banmaterialien⸗ und Kohlen⸗Han⸗ 


Neige ee e 9 „Fernſchein“⸗ und 7 10 


Seite e e eee elle, 
wants mon eine für mein Reloninle| 5, und 7. Stunden⸗Batterien, 


Ageriſtin nene Karbideeldkocher, 


Feuerzeuge und ⸗Steine 

u billigſten Preiſen 
und erbitte per ſönliche N 1—2 3 9 9 i 
Uhr mittags oder nach 7 Uhr abends. 


empfiehlt 
J. Murzxnsk i. Gerechteſtr. 16. 
Für Kantine und Miene kann ſich 
ein junges Mädchen 
oder junge Frau 


melden. Ray 72 
Kantine d. les 921 Sal. Fuß⸗ 
artl.⸗Regis., Nr. 11. Köntaſtraße. 


Aellere Stütze 


gewünſcht. Gerſtenſtraße 3, 2. 


Frauen und 
Mädchen 


für Reinigungs Arbeiten im Bau Frled⸗ 
richſtraße 10112 ſtellt ſofort ein 91 
Skowronek & Domke, 

Baugeſchäft. g 


Arbeitsfranen 


werden fofort eingeſtellt. 


Gärtnerei Kirchhoffratze 6. 
Waſchfran geſucht. 


8 59, 2, rechts. 


„au ſwartemf dchen 


Talſtraße 39. 


Jedem Soldaten unentbehrlich. 


Beſtens bewährte Militär⸗ b 
Lampen, 
abblendbare mit 5 Linſen, 


. 22. 


Mund., Blns-r. ichharmenihnd, 


Biken mil unferlegh, Mole, 
Mandolinen, Gnilntteh. 


SteineSpredinpparalt, 
Jnmie fümtl. nndete Anfenmenlt 
in größter Auswahl. 


Muſithaus 20. Ziele 


Goppernicusitraße 22. 
rompter Verſand, tes Berfand, Berpadung 9 


Jirka 100 Ztr. 
Speiſe⸗Mohrrüben, 


e e 
Inf n, hat abzuge 
N ** . * Gr. Dogatı e 
2 ernſprecher — 
1 Sophn, 1 Süngelampe, | Fe 
Extra⸗Juſt. Uniſorm, 1 Sportwagen, \ 


i kauf N 94 
ofen fuß nen, oitig deen 0, 1 . a Zu haufen gericht 9 


5 Sufanımenbängende 


acer ſche Steinbaukäften 


zu verlaufen. Kloſterſtr. 20, ptr, l. 


1 goldene damenuhr 


mit goldener Kette und Brillantenſchieber, 


Mädchen vom Lande, — 
Suche benmädchen, füngere Knechte. 


Empfehle Rädchen für ales. 
Frau Wanda Kremin, 
e re e ee 
horn, Bäckerſtr. 1 


Eiibiehfe und ſuche 


Büfetlfräulein Mädchen o Lande u. En 
Frau Jullanna Holzk 
ae Siehenverntillerin, 
— BEN 26. 


7 Arlene 


für mittlere Perſon zu kaufen ge A 
Angebot mit Preisangabe wage 


2150 an die Geſchäftsſtelle der „ — 


Kaufe N 
getragene Damen., Herrens, Kinberfahen 


Schuhe, Stiefel, Wäſche, Betten. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 
ST VENEN rienftr. 7, unten 


Schimmel⸗Sſüle, 


Jahre alt, zu verkaufen; auch a 1 
2 Waste Füllen zu vertauſchen. N 
Thorn-Mocker, Geretſtraße 24. | 
8 1 der augeordneten Wlilhabgabe | 
ſtehen junge, 


gute Milchkühe 


um Verkauf. 0. C. F. 
5 en Mockior, eh 2. Inſtr.⸗Fabr. Brourſches 134, 


vertuft Leger: Rohgasten.. or ne se, 


Fridtinen Jundınnaen e 


esche und ſauber gerup 
verkaufe. e ski. Bornſtt 7. 


— — —— — 
eb b. 


i 
e 15 17 Gibingerkeaße 4 


olz⸗Kiſchen ef 
und „Hof En 3 {um fiene Sei 
F. A. Sn neh. 18, 1.1 Zu erie, in der Geſchäftsſt. der 


Kebesgabe 


bel. Anfcunenle, ‚Selbierlernels 


W. Zlelke, 


Oil Be 


